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Gewerkſchaft und Politik.
Nur oberflächliche Betrachtung könnte wähnen, daß die gewaltigen wirtſcha n Kämpfe, die teils ſchon guegehreches

ſind, teils ſich vorbereiten, h ſeien, den Blick des Prole
tariats von den großen politiſchen Fragen abzulenken, deren
Löſung es ſich vorgenommen hat. Die preußiſche und ſächſiſche
Wahlrechts Bewegung kann von dieſer Seite keine

rn erfahren. Denn dem denkenden Arbeiter iſt es
längſt klar geworden, daß zwiſchen den Einzelkämpfen derWerkſtatt, die er führt im e ſeiner ſelbſt und ſeiner
Familie, und den Maſſenkämpfen um die Staatsgewalt ein
tiefer innerer Zuſammenhang beſteht. Wer in der Werkſtatt
ein gedemütigter Wer Sklave iſt, kann im Staate
kein freier und gleichberechtigter Bürger ſein, wer im Staate
nichts anderes iſt als ein ſcheu geduckter Untertan, iſt auch ein
ſicheres Ausbeutungsobjekt für den kapitaliſtiſchen Unternehmer.
Die Demokratie des Staates bleibt unvollkommen ohne die
Demokratie der Werkſtatt, die ihre volle Ausbildung erſt im
Sozialismus findet, die Demokratie der Werkſtatt iſt unmög-
lich ohne die Demokratie des Staates, aus der der Arbeiter
i Er beſten Machtmittel im Kampfe wider die Kapitals-
gewalt ſchöpfen wird.

Die Metallarbeiter- Zeitung hat in ihren Nummern
vom 5. und 12. Mai ſchätzenswertes Material zur Beurteilung
dieſer Frage geboten, die in Wahrheit keine Frage mehr iſt.
Die Verhandlungen des Vereins deutſcher Maſchinenbauer
vom 7. Januar d. J. und die Verbands Verſammlung der
Hauptſt deutſcher Arbeitgeber Verbände vom 8. Dezember
1905, deren Protokolle veröffentlichen zu können das genannte

wie
politiſchen Klaſſenkämpfen umſchlagen, in denen der Sieger
bleiben wird, der einen maßgebenden Einfluß auf die Staats

lt erringt oder behauptet. Was das preußiſche Klaſſen-
re für das Unternehmertum, was es für die Arbeiter-

ſchaft bedeutet, das konnte nicht klarer geſagt werden als in
jener Rede des ScharfmacherSekretärs H. A. Bueck über
ArbeiterAusſchüſſe, in der es heißt:

Meine Herren, wir müſſen uns immer vergegen-wärtigen, daß, wenn die Einführung der Arbeiterausſchußſe

obligatoriſch gemacht wird, wie es ja auch bei der Novelle
z Bergbau geſchehen iſt, dann auch die Befugniſſe
n
iaſer Ausſchüſſe feſtgeſetzt werden. enn die Befug-
iſſe in der Novelle zum 777 ſo gemäßigtausgefallen ſind,, ſo iſt die Urſache darin zu

erblicken, daß dieſes Geſetz in den r.
Kammern zur Erledigung kam, wo wir noch keine
Sozialdemokratie und mit dem Zentrum keine
Majorität im Sinne der Sozialdemokratiehaben. Wenn es ſich um eine Frage im Neichs-

de ihen e See i ehe

und die Mansfelder Kreiſe.

tage handelte, würde die Sache e anders
behandelt werden als im preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe und im preußiſchen Herreu-
hauſe.

Jn dieſen Ausführungen tritt klar zutage, wem zu Nutzen
das Zentrum gearbeitet hat, als es die Bergreform aus dem
Reichstage in das preußiſche Dreiklaſſenhaus verſchleppte, und
weſſen Dank ſich die Parteien geholt haben, die, wie das
Zentrum jetzt erſt wieder für die Erhaltung des Klaſſenwahl
rechts durch die Bethmann Hollwegſche Flickreform ſtimmte.
Und doch kann es ſelbſt dieſes Zentrum den Kapitaliſten nicht
recht machen, von denen ihm jede, auch die geringſte Konzeſſion
an die Arbeiterwähler als Begünſtigung des Umſturzes an
gerechnet wird! Daß das Zentrum der Sozialdemokratie je
mals zu einer „Majorität im Sinne der Sozialdemokratie“
verholfen habe, iſt eine Erfindung der Scharfmacher dieſe
könnten heute nicht mehr das Maul ſo weit aufreißen, wie ſie
es tun, wenn das Zentrum jemals mit der Sozialdemokratie
zuſammen energiſche Arbeiterpolitik getrieben hätte.

Nicht minder lehrreich ſind die Beratungen, die in jenem
würdigen Kreiſe über die Einführung der neunſtündigen
Arbeitszeit in vier Direktions Bezirken der preußiſchen
Staatswerkſtätten geführt worden. Es war der nationalliberale
Landtags Abgeordnete Macco, der in der Verſammlung vom
7. Februar die Unternehmerſchaft zur Einmiſchung in die An
gelegenheiten des preußiſchen Staates aufhetzte. Er darf nicht
„Herr in ſeinem Hauſe“ ſein! Eine dramatiſch anſteigende
Debatte über dieſen Gegenſtand ein lebendiges Gegenſtück
zur berühmten Szene in Björnſons Drama Ueber unſere Kraft

c a Sie die dec n d a gen errium icken, uſtellun „ſoments durch ſollte. Dann aber trat der Ruhe und

Landtagsabgeordnete Beumer hervor und enthüllte er
per ja im engen Kreiſe der Seinen ungeſcheut ſein ſchönes

erz.

„Meine Herren“, ſagte er, „wegen des hen Vor
gehens, das von einem der Redner befürwortet wurde, möchte
ich mir als Gaſt doch den Hinweis geſtatten, daß, wenn ſie
Erfolg erzielen wollen es taktiſch richtig iſt, von dieſem
Vorgehen vorläufig nichts in die Preſſe zu bringen. Sie
erſchweren, glaube ich, dem Herrn Miniſter den Rückzug, den
er ſonſt aus den hier vorgebrachten Erwägungen heraus an
treten kann. So wie ich den Herrn Miniſter v. Budde
zu kennen glaube, wird er ſehr dankbar ſein, wenn
er auf Grund der vorliegenden Statiſtik darüber aufgeklärt
wird, wie viele Maſchinenfabriken den zehnſtündigen Arbeitstag
haben. Es ſind ja 55 Proz. Wenn Sie aber jetzt etwas
in die Zeitungen hineinbringen es wird ſich auch um die
Feſtſtellung des Protokolls handeln, ob Sie da alles,
was hier geſprochen wird, veröffentlichen wollen
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dann werden Sie einen großen Sturmin der Oeffent
keit heraufbeſchwören, der nachher dem Miniſter die Verhand
lungen mit Jhnen und auch die Erfüllung Jhrer Wünſche
außerordentlich ſchwierig macht. Sie erreichen mit einer Ver
öffentlichung der Dinge, glaube ich, eher das Gegenteil deſſen,
was Sie wünſchen, und deshalb möchte ich Jhnen meinerſei:s
u erwägen geben, ob Sie nicht aus praktiſchen Rückſichten
ieſe Sache im Protokolle möglichſt vorübergehend be-
handeln und vor allen Dingen nichts in dieTagespreſſe bringen.“

Dieſer Herr Beumer, der dem preußiſchen Staat verbietet,
ſeinen Arbeitern den Neunſtundentag zu gewähren, iſt vor drei
a mit Stichwahlhilfe chriſtlicher Arbeiter zum

eichstagsabgeordneten des Arbeiter-Wahlkreiſes Duisburg
Mülheim gewählt worden! Man erkennt, aus welchem
Holze die Männer geſchnitzt ſind, die jetzt mit der Ausſperrung
ihrer 320 000 Arbeiter drohen, man erkennt, was für dieſe
Leute die heut noch herrſchende preußiſche Wirtſchaft bedeutet,
man erkennt auch, welchen Vorteil ſie aus dem Unverſtand
politiſch unaufgeklärter Proletariermaſſen ziehen! Die Arbeiter
müſſen ſich gerade in dieſer Zeit, in der hier und da gefliſſent-
lich Gegenſätze zwiſchen Partei und Gewerkſchaft konſtruiert
werden, dieſe Lektion merken und über den gewerkſchaftlichen
Kampf nicht den politiſchen vergeſſen. Auch die Wahlrechts-
bewegung wird aus jenen wirtſchaftlichen Vorgängen nur neue
Kraft ziehen

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 11. Mai 1906.
Unverſchleiert.

Hat ſchon die frühere Steuerdebatte gezeigt, wie ſehr dieMannen für Ordnung und Profit der z leben,
die ſogenannte Finanzreform habe lediglich den Zweck, die
Reichen vor Belaſtung zu u und den Unbemittelten das
bißchen Leben und Lebensgenuß dafür um ſo höher zu be
ſteuern, ſo zeigte ſich geſtern die kapitaliſtiſche Raffgier gänz-
lich unverſchleiert. Der ſozialdemokratiſche Antrag auf ertrag-
reiche Geſtaltung der Erbſchaftsſteuer war den notleidenden
Millionären unannehmbar. Als Vermögens-Konfiskation be-
e ſie die per die in England vom liberalenürgertum längſt als geſetzliche Abgabe bei Erbfällen feſt
gelegt worden ſind, der konſervative Abg. Dietrich beteuerte,
was ſehr überflüſſig war, er und ber Freunde ſeien r
gegen e Erbſchaftsſteuer; es ſei ein nationales Ungläck,
wenn die großen Vermögen in der von der Kommiſſion vor
geſchlagenen Weiſe beſteuert würden, namentlich dürfe nicht
an die Vermögen der Groß-Grundbeſitzer gerührt werden,
denn dieſe ſeien die wahren Freunde und Förderer des Klein

—„J J J J„ZZZZ T Z Z T T T T Te Waterloo.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

20.
Der Transport der Verwundeten währte bis zum Abend.

Gegen Mitiag pflanzte ſich der Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ auf
der gangen inie ünſerer Biwaks von dem Dorfe Bry bis
Sombref fort. Napoleon hatte Fleurus mit ſeinem General
ſtabe verlaſſen; er muſterte die Armee auf dem Höhenrücken.
Dieſe Rufe dauerten mgeligr eine Stunde lang; darauf
ſchwieg alles; die Armee mußte z auf dem Marſche ſein.

Wir warteten lange auf den Befehl, zu ſe en; da er nicht
kam, machte ſich der atmen Hiorentin elbſt auf den Weg,
um ſich dem Stand der Dinge umzuſehen. Als er im
Galopp zurückkam, befahl er:

„Generalmarſch geſchlagen!“
Die einzelnen des Bataillons vereinigten

man begann im Geſchwindſchritte nach dem Dorfe zurück
n. es war abmarſchiert. Viele andere Abteilungen

jatten keine Befehle erhalten, und in der Richtung nach Saint
Amand waren die Straßen voller Soldaten. inige zurück-
gebliebene Kompagnien eilten über die Felder nach der Straße
zur Linken, auf der man ſich einen Schweif von Kolonnen aus
dehnen ſah, ſo weit das e reichte: Pulverwagen, Gepäck-
g. und Bagage jeglicher Art.

abe ich daran gedacht, wir hätten Ausſi ehabt, andieſem Tage An lgtiafen 7 gende wie die L ſion Ger
ard zu Saint-Amand; man hätte uns nie Vorwürfe
können. Da wir Befehl hatten, die Verwundeten fortzuſchaffen
ſo war alles in der Ordnung; allein der Hauptmann Fiorentin
hätte ſich für entehrt gehalten.

Wir marſchierten, die Schritte länger machend. Es hatte
wieder zu regnen begonnen; man watete im Kote, und die
Nacht brach an. Nie habe ich abſcheulicheres Wetter r
nicht einmal in Deutſchland auf dem Rückzuge von Leipzig.
Der Regen rieſelte herab wie aus Gießkannen; wir marſchier
ten, den Rücken in die Höhe ziehend, das Gewehr unter dem
Arme, den Zipfel des Mantels über die Pulverpfanne deckend,
und waren ſo naß, daß wir bei dem Durchmarſch durch einen
Ruß nicht übler S wegkommen können. Und was für
ein Schmutz] Gleichzeitig begann man wieder den Hunger
zu Geen Buche ſagte zu mir von Zeit a Zeit:„Gleichviel, ein en große, in der Aſche gebratene Kar
rin wie in Harberg würden mir ein herzerquickender An-

ſein. Man ißt bei ums nicht alle Tage Fieiſch, aber man
ttofeln“

Jch dagegen ſah in Gedanken unſer kleines ging in
Glalburs, übſch warm, den weiß gedeckten Tiſch, Vater
Goulden vor ſeinem Teller ſitzend und Katharine, die uns
ute, fette Suppe auftrug, während die Koteletten auf dem
oſt dampften. Die Traurigkeit, 7 hier zu befinden, drückte

mich nieder. Hätte ich mir nur den Tod zu wünſchen brauchen,
um von allem befreit zu ſein, ſo würde ich ſchon längſt nicht
mehr auf dieſer Welt ſein.

Die Nacht war gekommen, ſie war ganz dunkel; ohne das
Geleiſe, in das man bis zu den Knien ſank, hätte man Mühe
ehabt, den Weg zu erkennen; aber man brauchte nur in dem
ote zu marſchieren und war dann ſicher, nicht von ihm ab-

zukommen.

Zwiſchen ſieben und acht Uhr hörte man in der Ferne Töne
wie Kanonendonner; die einen ſagten:

„Es iſt ein Gewitter!“
Die anderen:
„Es iſt eine Kanonadel“
Viele von ihren Truppenteilen abgekommene Soldaten

raten uns. Um acht Uhr langten wir in Quatre-Bras an.
s ſind zwei Häuſer, die fich an der Stelle gegenüberliegen,

wo ſich die Straße von Nivelles nach Namur mit der von
Brüſſel nach Charleroi kreuzt; dieſe Häuſer waren von Ver-
wundeten verſperrt. Dort hatte der Marſchall den Eng-
ländern eine Schlacht geliefert, um ſie abzuhalten, den Preußen
auf dem Wege, dem wir ſoeben gefolgt waren, z Hilfe zu
eilen. Er h nur zwang gte end Mann gegen vierzigtauſend,
und der Lohgerber Nicolas Cloutier behauptet noch heutigen
Tages, er e mit der Hälfte ſeiner Truppen den Preußen
in den Rücken fallen müſſen, als ob es nicht genug geweſen
wäre, die anderen aufzuhalten. Ei nun, für ſolche Leute iſt
alles leicht; nur würde man ſie, wenn ſie das Kommando führ-

mit vier Mann und einem Korporale in wilde Flucht
agen.

Unten in den Gerſten- und Haferfeldern war alles voller
Toten. Dort ſah ich zum erſten Male Rotröcke auf der Straße
ausgeſtreckt.

Der Zeugen kommandierte Halt; er allein trat in das
Haus zur Rechten. Wir warteten einige Zeit im Regen, als
er mit dem Diviſionsgeneral Danzelot aus der Türe kam.
Dieſer lachte, weil wir Grouchhs Armee nach Namur hätten
folgen müſſen, und uns nun infolge des Ausbleibens weiterer
Befehle nach Quatre-Bras gewandt hätten. Gleichwohl erhiel-
ten wir den Befehl, unſeren Weg, ohne uns weiter aufzuhal-

en

Jch glaubte jede Minute, daß mir die Kräfte ausgehen
würden; aber es wurde noch ſchlimmer, als wir das äck
erreicht hatten, denn jetzt mußten wir jenſeits der Straße auf
den Feldern marſchieren, und je weiter man kam, deſto tiefer
verſank man in den fetten Boden.

Gegen elf Uhr langten wir in einem großen Dorfe, Namens
Genappe, an, das ſich auf beiden Seiten der Landſtraße hin-
ieht. Da die PUverwagen, Kanonen und Gepäckwagen dieſeStraße vollkommen geſperrt hatten, ſo waren wir gezwungen

worden, über die Jhh auf einer Brücke zur Rechten zu gehen;
und von dieſer Stelle an marſchierten wir wie Wide, die vor
nichts Achtung haben, nur noch durch Felder, bis zur Bruſt
im Getreide oder im Hanf. Die Nacht war ſo m daß uns
Dragoner, die wie Wegweiſer alle zweihundert ritt aufge
ſtellt waren, zuriefen:

„Hier durch, hier durch!“
Gegen Milternacht kamen wir an die Wendung eines Weges

in der Nähe einer Art Meierhofes, der mit Stroh gedeckt und
voll höherer Offiziere war. Derſelbe war nicht weit von der
Heerſtraße entfernt, denn man hörte Kavallerie, Artillerie und
Wagen unaufhörlich wie einen Strom vorüberfluten.

Kaum war der Hauptmann in den Meierhof in oeſerg
als mehrere von uns durch die Hecken brachen und n
Garten Jch machte es wie die anderen undriß Rüben mit der Hand heraus. Faſt ſofort folgte das
Bataillon trotz der Zurufe der Offiziere dem gegebenen Bei-
ſpiele; jeder begann auszuſcharren, was er mit ſeinem Bajo-
nette irgend imſtande war, und nach zwei Minuten war nichts
mehr übrig. Die Sergeanten und Korporäle waren mit uns
gekommen; als der Hauptmann zurückkehrte, war man ſchon
wieder in Reih und Glied getreten. m eice

Wer im Felde ſtiehlt und plündert, verdient e en zuwerden aber was läßt ſich ſagen Hie Dorfſchaften, auf vie

man ſtieß enthielten nicht den vierten Teil der Lebensmittel,
die zur Ernährung ſo vieler r nötig geweſen wären.
Die Engländer hatten faſt ſchon alles genommen. Es blieb
uns wohl noch ein wenig Reis, aber Reis ohne Dre erhält
die Kräſte nicht ſehr. Die Engländer dagegen e ten von
Brüſſel Ochſen und Hammel; ſie waren gut ernährt und
ten von Geſundheit. Wir halten uns zu ſchnell bewegt, die
Proviantkolonnen waren t hinter uns, und am kommenden
Tage, der uns die furchtbare a bei Waterloo bringenſolle erhielten wir nur die Ration Branntwein.

Fortſetzung folgt.)
r
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beſitzes. Selbſt der freiſinnige Wiemer wollte ſeine Hand
nicht dazu reichen, daß die Erbſchaftsſteuer „zu ſozialiſtiſch
kommuniſtiſchen Zwecken im Sinne der Vermögens Konfis
kation“ gemißbraucht werde. So ſind ſie alle, alle ehren-
wert! Gegen alle anderen Parteien wurde der ſozialdemo
kratiſche Antrag abgelehnt. Heute wird noch raſch das
Ende der Vorlage durchgepeitſcht und das Mantelgeſetz an
genommen werden dann iſt die glorreiche Finanzreform unter
Dach und Fach gebracht. Und übers Jahr iſt der Dalles
von neuem da. Dann wird weiter finanzreformelt und alles
r nur nicht das große Bermögen und das Rieſen-Ein-
ommen.

Nicht zu ſtürmiſch!
Vor einigen Tagen verkündete ein gewiſſer Teil der bürgerlichen Preſſe mit lautem Jubelſchrei, daß der deutſche gaſſer

(was ja ſchon lange nicht mehr vorgekommen iſt) einen aus
ländiſchen Hof beſuchen werde und zwar (das Raten war nicht
ſchwer) den Hof des alten Franz Joſeph in Wien, wo ſich
in den erſten Junitagen die wichtigſten Dinge der Welt ab-

ſpielen würden. Alſogleich erſchien aber in dem offiziöſen
Wiener Fremdenblatt ein Artikel, deſſen lange Rede den
kurzen Sinn hatte, man möchte doch in Deutſchland nicht zuviel
Lärm machen; der Beſuch habe keine politiſche Bedeutung und
man ſolle doch ja nicht glauben, daß Oeſtreich im Bunde mit
Deutſchland etwas gegen England oder Italien unternehmen
wolle. Das war klar und verſtändlich wie es ſcheint, war es
ſogar einigen Leuten in Deutſchland zu klar; denn das
Fremdenblatt berichtigt ſich jetzt dahin, daß es „gewiß nicht
bedeutungslos“ ſei, wenn Franz Joſeph und Wilhelm II. zu-
ſammenkämen. Trotzdem bleibt dieſe neueſte öſtreichiſch-offiziöſe
Notiz ein recht merkwürdiges Aktenſtück der modernen Diplo
matie; in ihren erſten Zeilen (die von der Nord deutſchen
Allgemeinen Zeitung an der Spitze ihrer letzten Nummer
reproduziert werden) heißt es:

Für die erſten Tage des nächſten Monats ſteht uns ein
Beſuch des deutſchen Kaiſers bevor. Der Beſuch erfolgt
auf die eigene Jnitiative des Kaiſers, der den
Wunſch hatte, unſerem Monarchen, ſeinem kaiſerlichen Freund

wieder einmal die Hand zu drücken.
diefer Form umſchreibt das Fremdenblatt die in

ien bekannte Tatſache, daß Wilhelm II. gleichzeitig mit
ſeinem Danktelegramm an den nun ſo gut wie geſtürzten

Grafen Goluchowski eine Depeſche an den öſtreichiſchen
Kaiſer richtete, in der er ihm ſeinen Beſuch in Ausſicht ſtellte.War es aber Sache des Fremdenblatts, dieſe Tatſache der
Welt zu künden? Jm allgemeinen iſt es nicht üblich und gilt
es nicht für ein Zeichen übergroßer Höflichkeit, wenn man von
einem Gaſt, den man erwartet, ſagt, ſein Beſuch erfolge auf
deſſen eigene „Jnitiative“ und nicht auf Jnitiative des Gaſt-
gebers. Auch pflegen Monarchenbegegnungen ſonſt das Er-ebnis recht umſtändlicher diplomatiſcher Serhandiungen zu
ſein bei denen die Stimmung von hüben und drüben ſorg

fältig ſondiert wird; das Fremdenblatt hält es für not-
wendig, feſtzuſtellen, daß dieſer alte Diplomatenbrauch in dieſem.
Falle außer Acht gelaſſen worden iſt. Ganz offenbar verlegt
ſich das Organ der öſtreichiſchen Regierung den ſtürmiſchen
Stimmen der Preußenpreſſe gegenüber auf die Rolle des klugen
und kühlen Staatsmanns Antonio, den Goethe zum allzu ſtür-
miſchen Taſſo die weiſen Worte ſprechen läßt:

Der Mäßige wird öfters kalt genannt
Von Menſchen, die ſich warm vor andern glauben
Weil ſie die Hitze fliegend überfällt.

Wenn ſich der deutſche Kaiſer in Wien zum Beſuche anſagt,
ſo wird er natürlich von höfiſchen Wiener Kreiſen mit öſtrei-
chiſcher Liebenswürdigkeit empfangen werden. Aber wenn die
preußiſch-deutſche Patriotenpreſſe einen ſo klaren Tabeſtand zu
einem Triumphe der Berliner Staatskunſt umdichten will, ſo
iſt das nur ein Zeichen dafür, wie rar ſolche Triumphe ge-
worden ſind. Man muß ſie erfinden, wenn man ſie ge-
nießen will.

Juſtiz und Politik.
Jm Hinblick auf das harte Urteil, das am Dienstag in

Erfurt über die Redakteure der Tribüne verhängt wor-
den iſt, weiſt das genannte Parteiblatt darauf hin, daß man
ſich einmal klar machen müſſe, welchem Gerichtsmilieu die Er-
furter ſozialdemokratiſchen Preßſünder gegenüberſtehen. Es iſt,
nesenbei geſagt, typiſch für Erfurter Verhältniſſe, daß die
Führer der politiſchen „Ordnungs“- Parteien in den Richter-
kreiſen zu finden ſind. Man beachte nur folgende vier
Tatfachen:

1. Der Reichstagsabgeordnete für Erfurt iſt der Erfuver
Landgerichts rat Hagemann, zweiter Vorſitzender
des Reichs verbandes zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie. Herr Hagemann hat wiederholt
erklärt, daß ſeine wichtigſte politiſche Aufgabe die Be
kämpfung der Sozialdemokratie mit allen zu
läſſigen Mitteln ſei. Herr Landgerichtsrat Hagemann hat im
Reichstage zu ſchärfſt er Anwendung der Geſetze gegen die
Sozialdemokraten ſcharf gemacht, was die Tribüne damals
den Sat ſchreiben ließ, es bleibe abzuwarten, ob ſich ſeine
Erfurter Kollegen von dem Herrn Reichstagsabgeordneten be
einftuſſen laſſen würden.

2. Herr Landgerichts rat Schettler iſt Vor
ſitzender der Erfurter Orisgruppe des Reichsverbandes gegen
die Sozialdemokratie. Er hat in politiſchen Verſammlungen
wiederholt auf die „Gefährlichkeit“ der ſozialdemokratiſchen
„Hetzer“ hingewieſen und zuletzt noch in der Generalverſamm-
lung ſeines Verbandes zu ſcharfer Anwendung der Geſetze
gegen die Sozialdemokraten aufgefordert. Herr Landgerichts-
rat Schettler iſt der erbittertſte und unverſöhnlichſte Feind der
Sozialdemokratie.

3. Herr Landgerichts rat v. Seebach iſt Vor
ſihender des Erfurter Konſervativen Vereins und
nimmt tatkräftigen Anteil an der Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie. Er hat das Anklage-Hauptverfahren mit eröffnet und
im übrigen öffentlich wiederholt auf das „Gefährliche“ der
Sozialdemokratie hingewieſen.

4. Herr Erſter Staats anwalt Wippermann
iſt vor einiger Zeit zum „Geheimen Juſtizrat“ ernannt wor-
den. Er iſt ſelbſtverſtändlich ein entſchiedener Be-
kämpfer der Sozialdemokratie und hat den ſchlagendſten Beweis
dafür erſt kürzlich öffentlich geliefert. Der Herr Erſte Staats
anwalt, der einflußreiche Erheber der Anklage, hat am 1. April
auf dem Bismarck-Kommers eine Rede gehalten, über die das
Erfurter Amtsblatt, der An zeiger, wie folgt berichtet:

„Wir haben Feinde im Lande!“ knüpfte Erſter Staats-anwalt Seheimer Juſtizrat Wippermann an und richtete ſich

in bemerkenswerten Ausführungen gegen dieſozialdemo-
kratiſche Gefahr, die lediglich das traurige Werk
einer niedrigen, von Widerſprüchen und Jrrtümern getrage-
nen Verhetz ung politiſch unmündiger Maſ-ſen ſei. Oberſte Pflicht eines Staatsbürgers i es das
Reichsintereſſe über die Jntereſſen der Fraktion zu ſtellen
Mit ſeltener Gewiſſen loſigkeit aber ſeien diebei der Arbeit. Der gei-
Agitatoren der Sozialdemokratie

iſt ein ſchlapper Kerl.

gen, ſittli und materiellen Hebung der unteren Klaſſen,bie e e auf ihre Fahne geſchrieben
ten ſie bis e auch nicht den geringſten Dienſt geleiſtet.
In einen fanatiſchen, blindlings geführten Kampf „gegen
das beſtehende Syſten“ vergäßen die Führer jegliche Für-
ſorge um ihre und Mitläufer. Alle Kraft werde
an negative Arbeit vergeudet, und der Sinn ſür das Vaker-
land ſei dieſen Leuten völlig abhanden gekommen. Auf
abe des Staates ſei es, dieſe Du ſcharf im Auge zu
ehallen und, wenn nötig, ihnen mit den zu Gebote ſtehen

den Mitteln auf das Entſchiedenſte entgegenzutreten.
Redner leerte ſein Glas auf die alte deu Treue.

Soweit das Amtsblatt. Die ſtaatsanwältliche Schimpferei über
die Sozialdemokratie richtet ſich, nachdem man ſie niedriger ge
hängt hat, narürlich von ſelbſt.

Jm übrigen ſieht man, welche in Jnuſtizkreiſen
gegen die Sozialdemokratie herrſcht. Und da iſt der Staats
anwalt darüber noch entrüſtet, daß die Sozialdemokraten das
„Vertrauen“ in die gerechte Rechtspflege verloren haben

Wie teuer iſt der Titel „Sozialdemokrat“
Mit einem mehr als ſonderbaren Streitgegenſtand hatte ſich

am Dienstag die 2. Zivilkammer des Landgerichts München I
zu beſchäftigen. „Streitgegenſtand“ war nämlich der Schuh
machermeiſter Hierhager in München, der bekanntlich
gegen ſeinen Ausſchluß aus dem Sozialdem. Verein München
und der Partei Klage ſtellte. Jn der damaligen Verhandlung
übergab der Vertreter des beklagten Soz. Vereins, Rechts
anwalt Bernheim, einen Brief des Parteivorſtandes, wonach
in der Angelegenheit Hierhager neuerlich ein Schiedsgericht
einberufen, ein Vorſitzender ernannt und dem H. anheim ge-
geben wurde, dem Vorſitzenden rechtzeitig ſeine Beiſitzer bekannt
zu geben. Aus dieſen Gründen beantragte damals Rechtsan-
walt Bernheim Ausſetzung der Verhandlung, bis das Schieds-
gericht ſeine Entſcheidung getroffen habe. Als der Vertreter
Hierhagers hierauf nicht einging, ließ Dr. Bernheim Verſäum-
nisurteil ergehen. Das Gericht erließ denn auch „im Namen
Sr. Majeſtät des Königs“ Verſäumnisurteil, wonach der Be
ſchluß des Sozialdem. Vereins auf Ausſchluß des Klägers für
rechtsungültig erklärt wird. Als einige Zeit ſpäter der k. bay-
riſche Sozialdemokrat Hierhager mit ſeiner gegen den Vor-
ſitzenden des Sozialdem. Vereins, Gen. Franz Schmitt, ange-
ſtrengten Beſeibigungsklage kläglich Fiasko gemacht hatte, zog
er es vor, ſeinen Austritt aus dem Sozialdem. Verein und der
Partei zu erklären. Gegen das oben erlaſſene Verſäummis-
urteil aber legte Rechtsanwalt Bernheim Einſpruch ein und
beſtritt zur Begründung ſeines Einſpruchs die Zuſtändigkeit
des Landgerichts, da der Streitgegenſtand ſicher den Betrag
von 300 Mk. nicht überſchreite, und da die materielle Prüfung
durch den freiwilligen Austritt H.s dem Gerichte überhaupt
entzogen ſei, könne es nur mehr um die Prozeßkoſten handeln.
Dr. Bernheim weigerte ſich daher in der Verhandlung zur
Hauptſache einzutreten. Der Vorſitzende blätterte in den Akten
und konſtalierte dann. daß durch Gerichtsbeſchluß der Streit-
wert auf 2500 Mark feſtgeſetzt wurde. Dr. Bernheim:
Und ich behaupte, daß dem H. an die Mitgliedſchaft zur ſozial-
demokratiſchen Partei gar nichts gelegen iſt, weil er inzwiſchen
ſeinen Aus ritt erklärt hat. Der Vertreter des Klägers bot
Beweis durch die Ehefrau des Klägers an, daß dieſer durch
den Ausſchluß aus der ſozialdemokratiſchen Partei wirtſchaftlich
ſehr geſchädigt ſei. Das Gericht vertagte die Verkündigung
der Enſſche dung auf den 22 Mai.

Der igl. bayriſche Sozialdemokrat a. F. Johann Hierhager
wird mit Verwunderung vernommen haben, welch hohe Ein-
buße die ſozialdemokratiſche Partei durch den Verluſt ſeiner
ehrenwerien Perſönlichkeit erlitten hat. Ob er ſich wohl ſelbſt
auf 2500 Mk. einſchätzt

Die Brauſteuer fängt an zu wirken. Geſtern brachten
wir unter Lehten Nachrichten die Meldung, daß in Köln der
größte Teil der Brauere en Süd- und Weſtdeutſchlands be-
ſchloſſen habe, die Bierpreiſe zu erhöhen; heute wird weiter
aus Berlin gemeſdet: Der Verein der Brauereien Berlins
und der Umgegend beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit
Maßnahmen, die angeſichts der Erhöhung der Brauſteuer nötig
ſein werden. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, von Jnkraft-
treten der Brauſteuer an, den Bierpreis innerhalb des Ber-
W Wirtſchaftsgebietes um 2.50 Mk. pro Hektoliter zu er
höhen.

Ordnungsbeſtialiſches. Bekanntlich hatte in dieſem Jahre
zum 1. Mai die franzöſiſche Bourgeoisrepublik das erhebende
Beiſpiel Preußens nachgeahmt und 50 000 Mann Truppen in
Paris konſigniert, denen ſcharfe Patronen ausgehändigt
worden waren, die freilich nur für den äußerſten Fall
Verwendung finden ſollten. Dieſe Maßnahme hat nun ſelbſt
in franzöſiſchen Militärkreiſen Anſtoß erregt. So iſt in den
Berliner Neueſten Nachrichten zu leſen:

Merkwürdigerweiſe ſpricht bei dieſer Gelegenheit die
France militaire ihr Bedauern aus, daß für ſolcheFälle nicht weniger gefährliche Geſchoſſe verfeuert werden

können, die wohl verwunden, aber nicht töten, wie
das in anderen Armeen (in welchen?) vorgeſehen ſei. So-
lange ein ſolches Geſchoß nicht da ſei, ſollte man die Sol-
daten mit Platz patronen ausrüſten, die auf nahe
Entfernungen wohl verwunden, aber nicht töten könnten.
Eine Salve mit Platzpatronen würde großen Eindruck auf
die Aufrührer machen und viele von ihnen, namentlich
Frauen und Kinder, würden die Flucht ergreifen.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das deutſche Scharfmacherblatt
derartige „ſentimentale Anwandlungen in Mili-
tärkreiſen höchſt merkwürdig und auffallend ſindet, da doch gegen

„Aufrührer“ das „humanſte Mittel das ſei, den
Aufruhr mit aller Energie niederzuwerſen. Die herrſchende
Klaſſe Deutſchlands betrachtet eben das Proletariat unter dem-
ſelben politiſchen und ſtrategiſchen Geſichtswinkel, wie unſere
Kolonialſere die Hereros und Hottentotten oder die chineſiſchen
Boxer betrachteten. Wer das Blut ſelbſt proletariſcher
Frauen und Kinder möglichſt zu ſchonen fücht, der

Solche Auffaſſungen führen dann natur-
notwendig zu Heldentaten wie in Breslau!

Die Meißner Polizeiattacke gegen die ausgeſperrten
Metallarbeiter wurde vor einigen Tagen von den ſozial-
demokratiſchen Vertretern
Sitzung zur Erörterung gebracht. Genoſſe Fiſcher kennzeichnete
das Vorgehen der Polizei, die mit vorgehaltenen Revolvern
und gezogenen Säbeln gegen eine Anſammlung auf der Straße
vorging, als unzuläſſige Helfersdienſte für das Unternehmner-
tum, das die Ausſperrung in Szene geſetz habe. Uebrigens
ſei den Krawallen nicht durch das Vorgehen der Polizei ſon-
dern durch das Eingreiſen beſonnener Arbeiter vorgebeugt wor-
den. Der Bürgermeiſter Ay verteidigte natürlich das Vor-
gehen der Polizei und erblickte in der Tatſache, daß ſowohl
die Unternehmer wie die Ausgeſperrten ſich über die Polizer
beſchwert hätten, den Bewels für ein korrektes Verhalten der
Polizeibeamten. Bei der weiteren Beſprechung der Angelegen-

l heit, wobei auch unſere Genoſſen mehrfach das Wort nahmen,

in der Meißener Stadtverordneten

fiel der Vorſihende einem unſerer Genoſſen mit der Bemerkung

ins Wort: Die Majorität billige das Vor
gehen der Polizei. Darauf erwiderte den Herren Ge
noſſe Kretzſchnar treffend: Die Majorität im Saale möge da
mit einverſtanden ſein, aber nicht die Majorität der Bevölke
rung. Genoſſe Domſchke verglich das Verhalten der Polizei
beim Aerzteſtreik mit dem Vorgehen gegen die Ausgeſperrten.
Der Auflauf ſei nur entſtanden, weil die Polizei übereifrig
jedes Herankommen einzelner Streiklender an die Arbeitswilli
gen verhindert habe. Der Stadtv. Zorn verteidigte die Hol
tung der Polizei und freute ſich, daß die Poli-
ziſten endlich einmal eingehauen hätten.
Nachdem von ſozialdemokratiſcher Seite dieſe menſchenfreund-
liche Aeußerung noch gekennzeichnet worden war, wurde dio
Debatte geſchloſſen, wodurch das Kollegiumn einer unbequemen
Situation auf bequeme Art aus dem Wege ging. Für unſere
Genoſſen iſt damit die Sache aber noch nicht erledigt.

Ein Kommunalſkandal. Wegen der Bewilligung eines
Ruhegehalts an den zwangsweiſe penſionierten früheren Bürger
meiſter von Vallendar, Kohl, legte die dortige Stadt
vertretung an das Miniſterium telegraphiſch Berufung gegen
das Urteil des Bezirksausſchuſſes ein und zwar unter dem Hin
weis darauf, daß der Bürgermeiſter von 1896 bis 1906
falſche Etats angefertigt, falſche Verwaltungs-
berichte herausgegeben, bedeutende Gelder ohne
Genehmigung des Stadtrats verausgabt habe, wod
der Stadtgemeinde ein namhaſter Ausfall entſtand und die
Gemeindekaſſe durch Berheimlichung von Geheimſchulden ſchwer
geſchädigt habe.

Ein Opfer der Breslauer Polizeiſchneidigkeit ge
ſtorben. Bei den Ereigniſſen, die am denkwürdigen A
des 19. April ſich vor dem Nikolaitore in Breslau abſpiektem,
erhielt unter anderem auch der Arbeiter Baum eine ſchwere
Kopfverletzung. Er begab ſich zunächſt in privatärztliche Be
handlung, mußte aber wegen einer eingetretenen Gehirn-
vereiterung vor einigen Tagen in das Allerheiligenhoſpital
aufgenommen werden, wo der junge, noch nicht einundzwanzig
Jahre alte Mann in der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag
verſtorben iſt.

Ueber das Befinden Biewalds erfahren wir, daß er ſich auf
dem Wege der Beſſerung befindet und täglich zur Vernehmung
nach dem Polizeipräſidium beurlaubt wird.

Ueber den neuen preufziſchen Eiſenbahnminifter wird
der Mainzer Volkszeitung aus Darmſtadt geſchrieben
Es mag richtig ſein, daß Breitenbach bei den Beamten be
liebt war, wie Sie ſchrieben, aber bei den Arbeitern war
dies nicht der Fall, denn hier wurden auf ſeine Beranlaſſung
im November 1508 ſieben der beſten Arbeiter entlaſſen, denn
ſie waren organiſiert. Er wird alſo das Koalitionsverbot nicht
aufheben.

Die neunſtündige Arbeitszeit wird dieſen Sommer auf
der Werft in Wilhelmshaven eingeführt werden.

An Typhus geſtorben iſt in Südweſtafrika der Reiter
Ernemann aus Hötensleben.

Ausland.
Oeſtreich. Die Landtagswahlen in Kroatien,

die in vergangener Woche ſtattgefunden haben, endeten mit
einer ſchweren Niederlage der Nationolpartei. Von den 89

Mandaten hat die vereinigte Oppoſition an den erſten Wahl
tagen 44 erkämpft, während der Nationalpartei 30 Mandate
zufielen; die berüchtigſten Kreaturen des Banus ſind unter
legen. Angeſichts des miſerablen Wahlrechts iſt dieſe Wen-
dung in Kroatien ein wahres Wunder zu nennen. Von den
2 400 000 Einwohnern Kroatiens-Slavoniens haben nicht ganz
50 000 das Wahlrecht, davon ſind 30 000 Beamte. Das
Wahlrecht iſt an das vollendete 24. Lebensjahr, an die Zu
ſtändigkeit nach dem Wohnort des Wählers in dem betreffen
den Wahlbezirk und an den Steuerzenſus gebunden. „Unzu-
verläſſigen“ Wählern erteilt man die Zuſtändigkeit nicht oder
die Zuſtändigkeit wird auf adminiſtrativem Wege in eine
Gemeinde verlegt, wo der Wählev unſchädlich iſt. Wenn es
trotzdem gelang, jetzt die nationale Partei zu ſtürzen, ſo hat
dies ſeinen Grund in den ungariſchen Vorgängen. Die Füh-
rer der ungariſchen Koalition hatten währeno ihres Kampfes
gegen die Regierung mit der kroatiſchen Oppoſition Fühlung
genommen und dieſer die Berückſichtigung der Forderungen
Krogatiens und die Unterſtützung gegen das ſchuftige Regime
der Banuspartei in Ausſicht geſtellt. Der Sieg der Koalition
in Ungarn ermutigte die kroatiſche Oppoſition. Zudem hatte
Miniſterpräſident Wekerle eine Erklärung des Jnhalts abge
geben, daß die Beamten bei den Wahlen nicht beeinflußt wer
den ſollen. Dieſe Erklärung des Miniſterpräſidenten wurde in
den kroatiſchen Blättern von den kroatiſchen Staatsanwälten
konfisziert. Sie wurde trotzdem bekannt und die Konfiskation
goß nur Oel ins Feuer. Alles dies trug zur Aufrüttelung
der Wähler bei und fuhrte zum Sturze der korrupten Banus-
partei. So beginnt es auch in den finſterſten Winkeln Oeſt
veich-Ungarns zu tagen.

Frankreich. Das Wahlreſultat. Nach den leh
ten Feſtſtellungen ſind nunmehr 433 Wahlen erledigt, die ſich
auf folgende Gruppen verteilen: Nationaliſten, Monarchiſten
uſw. 113; Progreſſiſten 56; Links-Republikaner: 55; Radikale
und Sozialiſtiſch-Radikale: 166b; Vereinigte Sozia-
liſten: 33; Unabhängige Sozialiſten 11. Stich-
wahlen ſind in 155 Wahlkreiſen vorzunehmen.

Der Dank des Erxſozialiſten Millerand.
Millerand hat ſeinen Wählern ein Schreiben zugeſandt, in
welchem er für das Vertrauen, das man ihm zum ſechſten
Male geſchenkt, dankt. Er werde nichts verſäumen, ſich der
Sympathien ſeiner Wähler auch ferner würdig zu erweiſen.
Durch ſeine Wahl, ſo heißt es weiter, hätten ſich die Wähler
ſowohl gegen den Klerikalismus, als auch gegen die Dema-
gogen (das zielt wohl auf unſern Genoſſen Lafargue hin?)
ausgeſprochen, ſie (die Wähler) wüßten, wie ſehr die Dema
gogen mit ihren Deklamationen und mit ihrer Gewalttätigkeit
der Freiheit und dem Vaterlande ſchädlich ſein könnten.

Es ſteht dem ſauberen Herrn Millerand ſehr hübſch zu Ge-
ſicht, wenn er, der Erzdemagoge über die Demagogie in ſittliche
Entrüſtung gerät.

Frankreich. Differenzen in der Metallindu-
ſt wie. Das Shyndikat der Eiſenarbeiter von Saint-Etienne
hat in einem Brief an die Arbeitgeber den Achtſtundentag ver
langt, ferner die Abſchaffung der Ueberſtunden, die Einführung
eines Minſmallohnes, ſowie die Abſchafſung der Stückarbeit,
widrigenfalls ſie den Ausſtand proklamieren würden. Die Ar
beitgeber haben beſchloſſen, die Werkſtätten zu ſchließen, wenn
die Arbeiter nicht einen Teil ihrer Forderungen, beſonders
denjenigen des Achtſtundentages, zurückziehen.

Jtalien. Generalſtreik. Jn Rom und Malsland ſind die Arbeiter, um gegen die blutigen Vorgänge ir
Ah

gänge
diſche

war,



Turin zu proteſtieren, in den Generalſtreik gen beidenStädten ruht alle Arbeit, Droſchken und ſehenbahnn ver

kehren nicht, auch die Zeitungen konnten nicht erſcheinen. Das
Militär iſt in den Kaſernen konſigniert. Die Polizei hat alles
Material von den Neubauten wegſchaffen laſſen. Jn Mailand
iſt auch die Ausſtellung geſchloſſen worden.

Auch in Parma, Livormno und Forti iſt die Arbeiterſchaden Generalſtreik getreten, der D. in Bologna rege in

Schweden. Die Wahlrechts frage. Auch die diesrig Reichstagsſeſſion wird wahrſcheinlich vorgehen ohne
daß die Wahlrechtsfrage gelöſt iſt. Der Vevfaſſungsbeſchluß
des ſchwediſchen Reichstages hat in ſeiner Mehrheit ſich für
das Proportionalſyſtem, alſo gegen den Regierungsvorſchlag
ausgeſprochen. Jn den Jahren 1904 und 1905 hatte die Re
gierung ſelbſt das Proportionalfyſtem, allerdings nur für die
Wahlen zur zweiten Kammer, vorgeſchlagen, was beide Male
im Reichstag abgelehnt wurde. Der nun vorliegende Vor
ſchlag der Ausſchußmehrheit gewinnt einen Schein höherer
Gerechtigkeit dadurch, daß das Proportionalſyſtem für beide
Kammern verlangt wird, und zwar als Bedingung für die
Einführung des „allgemeinen“ Wahlrechts zur zweiten Kam-
mer. Aber dieſe „Allgemeinheit“ des Wahlrechts ſoll noch mehr
beſchränlt werden, als nach dem Regierungsvorſchlag. Wäh
rend die Regierung nur Steuerſchuldner vom Wahlrecht aus
geſchloſſen wiſſen will, ſchlägt die Ausſchußmehrheit vor, daß
auch alle diejenigen, die wegen zu geringen Einkommens
keiner direkten Steuer eingeſchätzt ſind, wahlrechtlos ſein ſollen.
Wenn man außerdem eine Unterſuchung über die Frage des
Frauenwahlrechts wünſcht, ſo liegt der Gedanke allzu nahe,
daß hierbei auf eine Art Damenwahlrecht zur Stärkung der
Reaktion ſpekuliert wird. Der Hauptzweck des ganzen Vor
ſchlages iſt ofſſenbar der, die Wahlrechtsſorm, zu deren ſchnellen
Löſun ſich die gegenwärtige Regierung verpflichtet hat, wieder
einmal hinauszuſchieben, und womöglich gründlich zu ver
pfuſchen.

Bulgarien. Ein politiſcher Skandalprozeß
„ſchwebt in Sofia gegen das Organ der Nationalpartei, die Zei
tung Mir, die den Miniſterpräſidenten Generalmajor Petrow
und den Kriegsminiſter General Sawow beſchuldigt hatte, bei
der Patronenbeſtelkung im Jahre 1903 Beſtechamgsgelder in Höhe
von 165 000 Fr. angenommen zu haben. Ein Hauptzeuge,
der Unternehmer Kiszelow, machte gegen die beiden Miniſter
ſchwer belaſtende Ausſagen, die großes Aufſehen hervorviefen.

Aſien. Die oppoſitionelle Bewegung inBengalen greift immer weiter um ſich. Seit den Vor-
gängen in Bariſal, wo gelegentlich einer Konferenz der in
diſche Schviftſteller Surendon Nath Banerjea verhaftet worden
war, weil er ſich an die Spitze eines Demonſtrationszuges von
Eingeborenen geſtellt hatte, haben gegen 140 Proteſtverſamm
lungen ſtattgefunden, an der za. 400 000 Perſonen teilgenom-
men haben. Die engliſchen Beamten, welche Indien im Jnter-
eſſe der engliſchen Oberherrſchaft verwalten, wollen den Ein-
geborenen die Demonſtrationsumzüge und das Singen natio-
naler Lieder verbieten. Sie erreichen damit natürlich nur das
Gegenteil, das nationale Bewußtſein ſcheint unter den Jn-
diern mehr und mehr zu erwachen und über kurz oder lang
dürfte eine Bewegung entſtehen, die nach nationaler Unab
hängigkeit hindrängt. Einen mächtigen Anſtoß hat das Selbſt
bewußtſein der Jndier durch die japaniſchen Siege über Ruß-
land erhalten.

Afrika. Von einer abenteuerlichen Buren
verſchwörung in Süd-Angola (PortugieſiſchSüdafrika)
berichten Liſſaboner Blätter. Das Haupt der Verſchwörung
ſoll der frühere Burengeneral Piennar geweſen ſein. Es ſei
geplant geweſen, daß die von Piennar befehligten Truppen in
den Diſtrikten Suilla und Moſſamedes die portugieſiſchen Trup
pen und Garniſonen angreifen, ſich des geſamten Kriegsmate-
rials bemächtigten und unter Vereinigung der beiden Diſtrikte
eine Bawenrepublik gründen ſollten, deren Präſident Piennar
ſein würde.

Zur Revolution in Rußland.
Als Proteſt gegen die Duma- Eröffnung iſt in Lod z

der Generulſtreik prollamiert worden. Als ein Zug von 400
Arbeitern mit einer roten Fahne ſich formierte, gab ein Poſtew
Feuer. Der Fahnenträger wurde getötet, zwei Perſonen ver-
letzt. An anderer Stelle fand ein blutiger Zuſammenſtoß
zwiſchen nationalen und ſozialiſtiſchen Arbeitern ſtatt, wobei
gegen 100 Revolverſchüfſe abgegeben wurden. Jn Pabianice
ſchoß Mibitär eine Salve ab. Viele Verhaftungen wurden vor-
gonommen.

Die Gendarmerie bleibt allmächtig. Die Verfügung des
Miniſteriums des Jnnern, laut der Perſonen, die ohne
eine beſtimmte Anſchuldigung und lediglich „in
geheimpolizeilicher Ordnung“ verhaſtet ſind, unverzüglich in
Freiheit geſetzt werden ſollen, hat noch unter Durno-
wo eine eigenartige Ergänzung erhalten durch eine andre Ver

ohne Schuld ſeien, „deren Befreiung aber in Rückſicht
auf ihre Popularität und ihren großen Einfluß auf das lokale
Publikum gegenwärtig umwünſchenswert erſcheine“. Hierauf
hat der Miniſter geantwortet, die Verrängerung der Gefängnis
haft derſelben bleibe dem Ermeſſen der Gouver-
er und Gendarmeriechefs anheimge-t e z

Zur Affäre Roſa Luxemburgs. Vor einiger Zeit wurde
über die Ermordung des jungen Kaufmanns Eduard
Toeplitz in Warſchau berichtet. Eine ſpätere Mel
dung beſagte, daß Eduard Toeplitz das Haus ſeines Vaters
verwaltet hat, wo Roſa Luxemburg Wohnung nahm,
und daß er, als Roſa Luxemburg verhaftet wurde, in den
Verdacht geriet, ſie der Polizei verraten zu haben. Dies ſei
die Urſache ſeiner Ermordung geweſen. Ein Bruder des Er
mordeten, Herr Ludwig Toeplitz, ſtellvertretender Direktor der
Banca Commerciale Jtaliang in Turin, ſchreibt der Voſſ.
8 h hierzu:„Mein Bruder Eduard Toeplitz verwaltete das Haus unſrer
Mutter in Warſchau, Jasnaſtraße 5, wo Roſa Luremburg nie
gelebt und gewohnt hat. Dieſe wohnte in der Jasnaſtraße 1
in einer Penſion, wo ſie auch verhaftet wurde. Nach Aus
ſagen der polniſchen ſozialdemokratiſchen
Partei war es der Partei unbekannt, wer der Verräter von
Roſa Luxemburg geweſen iſt, auch wurde in jener Zeit (April
1905) kein Todesurteil ſeitens der Partei gefällt. Die Par-
tei erklärte, ſie habe abſolut nichts mitdemMorde meines Bruders zu tun, abſolut keinen
Grund gehabt, gegen den Ermordeten vorzugehen, der zu kei
ner Partei gehörte und von der ſozialiſtiſchen Partei eher als
eine mit ihr ſympathiſierende Perfönlichkeit, denn als ein Geg
ner betrachtet war. Ungefähr gleiche Erklärungen gaben die
Parteien Bund und Proletariat ab. Die P. P. S.
(polniſche ſozialiſtiſche Partei) erklärt in Nr. 88 ihres Organs
Robotnik (Der Arbeiter), ausgegeben in Warſchau am 28. April,
daß der bloße Verdacht, es könne ſich um eine politiſche Rache
handeln, das Andenken des unglücklichen Opfers des Banditen
tums beleidige. Eduard Toeplitz ſei als ehrlicher Menſch be
kannt geweſen.“

FSolizeiliches und Gerichtkiches.
S Gegen die Haftentlaſſung des Genoſſen Albert von

der Breslauer Volkswacht hat die Staatsanwalt-
ſchaft Beſchwerde gegen den Beſchluß der II. Strafkammer er
hoben. Viel wird die Beſchwerde aher wohl kaum nützen, die Be
gründung der Strafkammer ſtellt kurz und bündig, und nach
Lage der Verhältniſſe durchaus mit Recht, feſt, daß Fluchtver
dacht nicht vorliegt.

s Wegen Beleidigung des früheren Kolonialdirektors
Stübel in der bekannten Tippelskirchgeſchichte wurde Genoſſe
Köpke vom Harb. Volksblatt zu 500 Mk. Geldſtrafe
verurteilt. Der Staatsanwalt hatte ſechs Monate Ge-
fängnis beantragt.

Sarteinachrichten.
Gemeindewahlen. Jn Achern (Baden) brachten un

ſere Genoſſen durch ein Zuſammengehen mit den Liberalen
zum erſtenmal eine ſozialdemokratiſche Vertretung aufs Rat-
haus. Es ſind in der dritten Klaſſe vier Genoſſen gewählt.

Buchdrucker und Maifeier. Der Ortsverein Span-
dau des Buchdrucker-Verbandes erſucht die Parteipreſſe um
Aufnahme folgender Zeilen: Die am 5. Mai 1906 ſtattgefundene
Verſammlung der Buchdrucker, Ortsverein Spandau, beſchloß
mit 24 gegen 6 Stimmen folgende Reſolution: „Die Verſamm-
lung hat mit Entrüſtung davon Kenntnis genommen, daß der
Korreſpondent in ſeiner Nummer vom 1. Mai mit keiner Silbe
der Maifeier gedacht hat. Die Verſammlung erklärt dieſe Hal-
tung des Verbandsorgans für doppelt bedauerlich, weil dadurch
der Anſchein erweckt werden könnte, als ob die organiſierten

Provinzialgouwerneure und Gendarmeriechefs beim Miniſter,
wie mit ſolchen Perfonen zu verfahren ſei, die „allerdings

fügung vom 2. Mai, die veranlaßt iſt durch die Anfrage der
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verhindert das HMerausfallen,
Sehr praktische Neuhbeit!

Stüek u. 1.50 R.

Kinderwagen
Elegante Formen, Rodernske Cackierung.

Faldare Xonstruktion. Zillige Preise.

Sohutzgürtoel, C.

5 Prozent Rabatt-Sparmarken des Rabatt-Spar-

Buchdrucker in ihrer Geſamtheit den Forderungen auf Errin
gung des Achtſtundentages und der politiſchen Gleichberechti-
gung der Arbeiter mit den Beſitzenden gleichgültig gegenüber
ſtehen, und weil dieſe Haltung des Korreſpondent nur geeignet
iſt, die Buchdrucker bei ihren übrigen Arbeitsbrüdern in Miß-
kredit zu bringen.“ Die Verſammlung beauftragte den Vorſtand
des Ortsvereins, dieſe Reſolution der Korr.- Redaktion zux
Kenntnis zu bringen.

Ein Maifeiergruß aus Kamerun iſt dem Hamb.
Ech o zugegangen. Es wurde ihm aus Dual a geſchrieben:
„Ein Hoch zum 1. Mai ſenden die Genoſſen von Dugla. Auch
wir werden den 1. Mai würdig begehen.“

Gewerkſchaftliches.
Vom Kampfe in der Metallinduſtrie. Von bürgerlicher

Seite wird aus Berlin unterm 10. Mai gemeldet:
Ob es zu einer General-Ausſperrung der Metallarbeiter kom

men wird, weiß heute niemand, auch der Verband der Metall
induſtriellen nicht. Man hofft, daß das Aeußerſte vermieden
wird. Aber das hängt nicht allein vom Geſamtverbande ſon-
dern in erſter Linie ſogar von jenen Lokalverbänden ab, die
durch den Streik der Gießereiarbeiter betroffen worden ſind.

Nur erstkiassige Fabrikate.

Dieſe Lokalverbände dürften beſchließen, mit der Ausſperrun
der Arbeiter vorzugehen. Hannover hat einen dahin
gehenden Beſchluß ſogar gefaßt. Es werden aber nicht alle
Arbeiter ausgeſperrt werden ſondern nur 80 Prozent, und
zwar nur jene, die der OrganiſationderMetall-
arbeiter angehören. Sollte die Ausſperrung durch
die genannten Lokalverbände nichts nützen, dann werden ihnen
einige andere große Lokalverbände ſolgen, wie Berlin,
Hamburg, München und ebenfalls mit der Ausſper-
rung von 80 Prozent ihrer Arbeiter vorgehen. Hilft auch das
nicht, dann wird erſt zur Generalausſperrung ſämtlicher der
Organiſation angehörenden Arbeiter geſchritten werden. Aber
die Metallinduſtriellen glauben nicht, daß es dazu kommen
wird. Sie nehmen an, daß die Fonds der Organi-
gonnen ſchon vorher erſchöpft ſein wer

en.
Daß der Verband der Metgollinduſtriellen übrigens

ausgeht, die öffentliche Meinung über ſeine brutale Ausſper
rungs Politik zu täuſchen, beweiſt folgende Mitteilung des
Berliner Tageblatts:

Vom Geſamtverband deutſcher Metallinduſtrieller erhalten
wir heute eine Zuſchrift, in der die Zeitungsnachrichten, der
Geſamtverband habe beſchloſſen, am 10. Mai 300 000 Arbei-
ter auszuſperren, als völlig „aus der Luft gegriffen“ bezeinet werden. Dieſe Feſtſtellung bedarf inſoſern noch der i
klärung, als uns ſelbſt und vermuttich auch andern Zeitungen
in einem Schreiben desſelben Geſamtverbandes am.
3. Mai mitgeteilt wurde, die Delegierten des Verbandes, die
27 Arbeitgeberverbände mit 320 000 Arbeitern vertraten,
ren am 2. Mai in einer in Berlin abgehaltenen Verſamm-
ung beſchloſſen, die vom Streik betroffenen Verbände durch
eine Generalausſperrung zu unterſtützen, falls die Aebetts-
au nahme nicht in beſtimmter Friſt erfolge.

Die Metallarbeiter werden, was ja ganz ſelbſtverſtändlich iſt,
angeſichts dieſer teils brutalen teils hinterliſtigen Machenſchaf
ten des Geſamtverbandes deutſcher Metallinduſtriellen auf ihrer
Hut ſein müſſen.

Die Stukkateure in Leipzig ſind in eine Lohnbewegung
eingetreten.

Der Ausſtand der Droſchkenkutſcher in Hamburg iſt
zugunſten der Streikenden beendet.

Bergarbeiter- Streik in Mitteldentſchland.
Zeitz, den 11. Mai.

Vier Mafſeuverſammlungen ſtreikender Bergleute
fanden geſtern nachmittag für das Revier Halle Weſt ſtatt.
Jn Teutſchenthal referierte Hirſch Hohenmölſen über die
gegenwärtige Streiklage. Großen Jubel erregte es in der
vom beſten Geiſte getragenen Verſammlung, als die Depef ch e
von der Arbeitseinſtellung auf den vier Gruben des Zeitzer
Reviers bekannt gegeben wurde. Eine Aeußerung des katholiſchen
Geiſtlichen von Oberröblingen rief allgemeine Empörung hervor.
Folgende Reſolution fand in allen vier Verſammlungen
einſtimmige Annahme:

Die Maſſen Verſammlungen der Streikenden nehmen
Kenntnis von den Bewilligungen der Grubenbeſitzer. Wenn
auch auf den meiſten Werken der Neunſtundentag zuggſa t.
ferner eine geringe Lohnerhöhung zugebilligt und von
regelungen Abſtand genommen werden ſoll, dem andere
kleinere Forderungen ſtattgegeben ſind, ſo fehlt den Streiken
den doch die Sich Bewilligungen auch durchicherheit, ob die

werden. Auf bloße Verſprechungen hin können die
treikenden unter keinen Umſtänden die Arbeit wieder auf

nehmen. Die Streikenden nehmen mit ins Kennt
nis von den Zugeſtändniſſen, die die Sächſiſch-Thüringiſche,
Waldauer Werſchen Weißenfelſer Aktien Geſellſchaft, die
Gruben Gertrud, Fortſchritt ſowie Leonhardt J und II in der
Lohnfrage für Häuer und Förderleute wünſchten. Hier
werden den Häuern 4.40 und den Förderleuten 4.20 und
mehr zu rats da auch der Neunſtundentag hier eingeführtwerden ſo keine Maßregelungen ſtattfinden, anderweitige

Forderungen bewilligt, ſo fehlt uns wie ſchon bemerkt, d
Garantie für die volle Durchführung der abgegebenen Ber
ſprechungen. Die Streikenden fordern die von den ſtreiken
den Belegſchaften beſtimmten Kommiſſare auf, nochmals mit
den Werks Verwaltungen zu verhandeln oder ſchriftlich
bindende Erklärungen über ne Punkte zu erhalten.

1. Der Neunſtundentag ſoll am 1. Juli auf allen Schächten
r ſein, ſofern die techniſchen Einrichtungen dieſes
geſtatten.

2. Außer den vorgenannten Löhnen für Häuer und er
leute ſollen die Tagesarbeiter eine Lohnauf erfahren,
den Handwerkern, wie Metallarbeitern und Maſchiniſten und

ind beſſere Zugeſtändniſſe zu machen, damit ſie 3.40

is 380 Mk. verdienen können. 8 2fie Maßreglungen infolge des Streiks dürfen nicht ſtatt
nden.

Auch die übrigen Nebenforderungen, ſoweit deren Durchführung
von den Werksverwaltungen zugeſichert ſind, ſollen eine eig
heitliche Durchführung erhalten; als: Beſchränkung der Frauen
arbeit, Abänderung der Arbeitsordnung (für Preußen); beſſere
ſanitäre Einrichtungen und Holzbeſchaffung. Sobald die Kommiſſionen bindende Knitworten erhalten, ſollen wieder Verſamm

lungen einberufen werden, um Beſchluß zu faſſen. Eher darf
Streikender anfangen, weil nur Geſchloſſenheit zum Ziele

ührt.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Piesteritz.
Spar und Darlehensverein „Unter uns“.

Sonntag den 13. Mai, von vormittags 10 Uhr ab, findet im
Gaſthof zum Waldſchlößchen

Grosses Preis Kegelnſtatt. r 15 wertvolle Preise Kommen zur Verteünng.
Es ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.

Sportwagen
Viele praktische Peuheiten.

Sf. Ritter
Halle S., Leipzigerstrasse 90.

u Alten, sehmerzhaften Fussleicen
n Füßen, eiternden Wunden 2c.) hat ſich das zu Antverſal-Heilmittel, beſtehend aus

albe, Gaze, Blutreinigungsthee (Preis komplett Mk. 2. i mſofort. Anerkennungsſchreiben laufen fortwährend ein. Das Univerſal Heilmi
mit 4 goldenen
Gfterhofen (NiederBayern).

Se's AniverſalHeilſalbe, Haze und Rlutreinigungsthee ſtad geſetzlich geſchätzt.

Ernst Karvas jr.

2.50) vorzüglich bewährt. Sch winden

edaillen, iſt ächt nur allein zu beziehen durch die Sell'ſche 2k
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Voereins, Dampfschiffahrtnarhköprig.
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Beachten Sie
bitte unſere

Schaufen fſter
Dekorationen.

m
Gaskocher

Gassehlauch

zuſammen 95 Pf.

1 Spirituskocher
1 Kaffeekessel
1 Kaffeesiehb

6 Vorratstonnen
Zwiebelmuſter

2Essig- und Oel-
Krüge

uſammen 95 Pf.

zuſammen 95 Pf.

1 WVaschdbrett

Stck. Rernseifee
zuſammen L Pf.

1 Satz Sochüsseln

6 Stück

6 Paar Tassen

1 Emaille- Eimer
28 m

1 Schrubber mit
Stiel

1 Scheuertuch

zuſammen 95 Pf.

zuſammen 95 Pf.

3 Tändelschürzen, ſowarz od. weis, m. Aante

1 Reformschürze, verſchiedene Farben

1 Hausschürze mit Volant u. Taſche
1 Hausschürze, weiß, m. Träger u. Taſche

2 Paar Aermelsehoner, jawar, u. weiß

8 Korsettschoner
1 Korsett, Gürtelfaſſon mit Fiſchbein
1 Korsett, Empire-Faſſon, grau od. gebl.

1 Band-Mieder-Korsett mit

1 Leitungsschoner1 e 951 Topflappentasche
1 rischläufer, vorgez. mit Durchbruch

1 Waschtischgarnitur, r ervekt
1 Bestecxktasche, für 12 Paar vorgez.
1 Radfahrer-Sattel
1 Besenhanädtuch, grau garniert

1 blaue Monteur-Jacke
1 blaue Monteur-Hose
1 Arbeitsbluse, Mannsgr., a. geſtr. Stoff

1 NMädchenkleid, verſch. Stoffe u. Muſter

1 Damenbluse,
1 Wasehbluse a. geſtr. u. gemuſt. Deſſins

1 Vnterrock aus Waſchſtoff
1 Knabenhose m. Leibchen, dunkelblau

1 Knabenbluse, dunkel oder geſtreift
2 Knaben- Blusen

1 Paar Leder-Babystietfel
1 Paar Babyschuhe mit Ponpon
1 Paar Damen-Niedertreter
1 Paar Damen-Lastingschuhe
1 Paar Damen-Plüsch-Pantoffel
1 Paar Herren-Plüsch-Pantoffel
3 Paar Damen-od. Herren-Pantoft.
3 Paar Damenstrümpfe, ſover, engl. 1.

2 Paar Damenstrümpfe, Flett,
1 Paar Damenstrümpfe, r a
6 Paar Herren-Reform-Socken
6 Paar Herren-HMacco-Socken
1 Normalhemd
2 Damen-JackKen, reine Wolle
1 Knaben-Sweater
1 Macco-Herren-Hemäd
1 Normal-Beinkleid

1 Paar Damen-Glacé-Handschuhe
1 Paar Herren-Glacé-Handschuhe
3 Paar Halbhandschuhe Seuccäbrfen
3 Paar Damenhanädschuhe, u nfen
1 Herren-Sommer- Hut d.graumeliert
3 Herrenmützen in verſchied. Stoffen

3 Kinder-Jockevymützen marine
3 Fragen Leinen, garantiert 4fach

1 h Serviteur u. Manschetten
6 Stoffkragen, 3 Paar s
schetten, 6 Stotfehemisetts) 98

3 Mtr. Mousseline, hell und dunkel
3 Mtr. Organdy für Blusen
3 Mtr. Batist, weiß geſtreift
3 Mtr. Schotten-Crépe er
3 Mtr. Zephyr, geſtreift und kariert

3 Mtr. Stosslustre
4 Mtr. Rocktfutter
1 GartentischdeckKe mit Franze

3 Mtr. Hemdenbarchent, geſtreift
1 Damast-Tischtuch, ertra groß
5 Stück GerstenKkorn-Handtücher
2* Mtr. Schürzenzeug, o5 em breit
2 Kopfkissen, fertig genäht
1 WachstuchtischdeckKe, Ia. Barchent

2 Scheibenschleier Sagen1 Wasech Garnitur, e

ſtehend aus 1 Tischdecke,
I Wandschoner, 1 Spind-
streifen, 1 Tablettdecke, 1

1IWasserleitungsschoner

1 Zug-Einrichtung, 1 Gar- 95
dinen-Stange, 4 Rosetten

6 Stück Chiffon-Schleifen in all. Farb.

2Kragen- Manschetten-Garnitur.
6 Stickerei Einheftekragen
1Batist-Kinderhaube, eleg. Ausführg.
3 Stück seidene Colarettes
2 Mtr. Liberty-Band, wie u en
4 Mtr. Chiné- Band in aparten Farben

2 Mtr. Chiffon zum Garn., 105 em breit.
1 Damenhemd, Vorder- oder Achſelſchluß

1 Damenjacke, weiß, Barch. od. Dimiti

o zuſamm.

1 Damenbeinkleid, Knie od. lang. Faſſon

1 Damen-Rock, weiß, Barch. m. Langnett.

Dussbaum's 95 D Woche.)

a
1 Dutzend Taschentücher, Ia. Linon
6 St. Herren-Taschentücher,
1 Kettentäschehen, Siam
1 HMarkttasche, ertra ſtark
1 Reisetasche, ſchwarz oder braun

2 Trinkbecher
1 Schirmhülle
1 Touristentasche
1 Bürstenhalter, Kupfer
1 Schreibzeug, Kupfer
1 Taschenlampe mit 2 Erſatz Batterien

1 Zigarretten-Etul, echt Stahl
1 Teeglas, Kupfer
500 St. Geschäfts-Kuverts
100 Brieſhogen und 100 Kuverts
5 Pack Butterbrotpapier
7 Stück neue Romane
1 Ansichts-Album Jl Halle, Harz et
1 Papierkorb
1 Paneelbrett
2 Wetterhäuschen
3 Besteck Gabel u. Messer

3 Löffel
1 HesserkKorb Pfennig

1 Brotdose, 2 Pfund Inhalt

981 Küchenbrett
1 Wiegemesser
1 Hackemesser Seennig

1 Kaffeeservice, teil. ren dekor.
1 Satz Milchtöptfe, Gteil., 1

Porzellan, dekoriert s
1 Küchenteller, Porzell.,

1 Satz e1 Etagére Pf.
1 Teppichbesen
1 Nöbelbürste
1 Möbelklopfer
1 Kehrschaufel

P zuſammen

Pfennig
zuſammen

1 Handbesen
1 Schrubber mit Stiel giennig
12 Stück Toillettseifen in div. Gerüchen

1 Flaſche Bay-Rum 2727
1 Flaſche. Brillantine

1 Flaſche Stanyenpomate Pfennig

zuſammen 95 Pf.

Beachten Sie
bitte unſere

Schaufenſter
Dekorationen.

5 Stück
Lanolin-Seife

(Pfeilring)

zuſammen e Pf.

S
Ein Satz

Glasschüsseln
4 Stück

6 Wassergläser
6 Glasteller

zuſammen 95 Pf.

III
1 gr. Giesskanne

1 Strassenbesen
mit Stiel

zuſammen 95 Pf.

1 Eierschrank
1 Messerkorb
1 Fleischklopfer
1 Messerputse
3 Quirie

1 WichsKasten
1 Glanzbürste
1 Schmutzbürste
1 Auftragbürste
1 Dose Sam Wat
zuſammen 95 Pf.

1 WVaschständer

1 Vasckschüssel

Wasserkrug

95 Pf.
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Halle und Saalkreis.
Halle, 11. Mal

Sozialdemokratiſcher Verein.
Die geſtrige Verſammlung, welche bei Streicher ſtattfand,

war gut beſucht. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurdeder verſtorbenen Genoſſen Hampel und WMapyes

in der üblichen Weiſe rt. Darauf z Gen. Molken-
buhr das Wort zu ſeinem Referate über Die Polizei und

chaft. Anſchließend an die Enthüllungen Bebels im
Reichstage entwarf der Redner ein Bild von der Geſchichte der
Polizei und v in den ſogenannten Kulturſtaaten.
Das Sptdelweſen ſei eine Peſibeule am Körper der Nation,
ein Fluch für die ganze Menſchheit. Die Spitzel und das
ger Syſtem d h ſei die Quelle zahlloſer

echen geweſen, Verbrechen, welche ſich heute noch wieder
holen durch die Anzettlungen der agents provocateurs,
welche die Geſamtheit der Steu er ihre Gelder aufzu
bringen r Napoleon habe ſeinen Fouché gehabt, die
heilige Allianz der Könige ihren Kotzebue, die preußiſche

ihre Stieber und dey und die Aera Bismarck
ihre Peucker, Trautner, Wichmann, Jring low uſw. Sie
alle waren die Dirigenten zahlloſer dunkler Jndividuen, welche
durch Verbrechen aller Art die Sache der politiſchen Oppo
ſition diskreditierten. Das Niederwald Attentat Reinsdorfs,
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die Raubmorde Stellmachers und Kammerers waren die Folgen
polizeilicher Lockſpitzelei zur Bekämpfung der Arbeiter-Be
wegung, und auch das Drama von Chicago im Jahre 1886
war ein Werk der von den Kapitaliſten beſtochenen Polizei
mobs, der Pinkertons, Niederknüppelung der ArbeiterBe
wegung. Wie in den Analen der Geſchichte der ArbeiterBe

die Taten unſerer großen Vorkämpfer mit ehernen
Lettern r ſtehen, ſo wird man jederzeit auch der
traurigen Werke des Klaſſenſtaates gedenken als eines Schand
fleckes in der Geſchichte der Menſchheit. Solange ein
ſtaat beſtanden hat und beſtehen wird, muß auch das Polizei

und Spitzelſyſtem beſtehen, denn auf ihm baut ſich die ganze
Geſellſchaftsordnung auf. Mit dem Falle des Polizeiſyſtems
und der Abrüſtung der zum Völkermord beſtimmten bewaffneten
Macht muß auch die ganze Ungerechtigkeit des gegenwärtigen
kapitaliſtiſchen Anarchismus zuſammenſtürzen. Schon dämmert
das Morgenrot der Befreiung des Volkes aus den Krge des
Klaſſenſtaates. Sorge jeder dafür, daß durch abſolute Einig
keit die vollkommene d Peeh der leidenden Menſchheit bal
ur Tat werde. Das Proletariat braucht nur zu wollen,
un wird es frei ſein, befreit von allem Elend, aller

Sklaverei, aller Tyrannei und geſellſchaftlicher Niedertracht.
Und es wird wollen!

Eine Diskuſſion ſchloß ſich dem mit großem Beifall auf
ne Vortrag nicht an. Unter rm gabBericht vom 1. Quartal 1906. legte

zelnen Maßnahmen dar, welche durch den Kampf um
das Wahlrecht ergriffen worden ſind. Die Zahlen der Vereins-
mitglieder und der Leſer des Volksblattes ſind abermals ge
ſtiegen. Die Gemeinderatswahlen haben uns ebenfalls ſchöneSei gebracht. Sodann teilte er noch mit, daß durch die

Erbauung des Volkshauſes eine Aenderung in der Leitung der
Geſchäfte nötig war. Während er ſelbſt im Volkspark be
ſchäftigt iſt, hat Genoſſe Gerig die Kaſſengeſchäfte übernommen.

Den Kaſſenbericht gibt Gerig. Am 30. Dezember war
ein Kaſſenbeſtand von 8040.70 Mk. vorhanden. Die Geſamt
einnahme (inkl. Kaſſenbeſtand) betrug 9947.03 Mk., die Aus
gabe 8606. 19 Mk. Die Einnahmen weiſen gegen das
ein Mehr von 2221 Mk. auf. Vom 1. Juli 1905 bis 30. Mär
ſind 700 Neuaufnahmen zu Davon gehen zirk200 ab, ſo daß ein Mehr von bleibt. Viefad wird ge
klagt, daß die Bezirkskaſſierer drei bis viermal nach den Bei
trägen laufen müſſen, auch mit den An und Abmeldungen
der Wohnungen klappt noch nicht alles.

Jn der ſehr lebhaften Debatte wurden heftige Vorwürfe er
hoben gegen die örtliche Parteileitung. Namentlich wurde ge
rügt, daß Genoſſe Lepitz den x en des Parteiſekretariats
entzogen und mit Leitung der Geſchäfte im Volksparke betraut
worden ſei. Auch das Arrangement der Maifeier ſei diesmal
nicht ſorgfältig geweſen, und die Mitgliederbeiträge würden
von neu angemeldeten Mitgliedern nicht rechtzeitig erhobenDer Boykott gegen die Rauchfußer Brauerei a aufgehoben

worden, ohne daß vorher ein Parteibeſchluß gefaßt worden
wäre. Genoſſe Thielemann beantragte, damit in der Fort-
führung der Parteigeſchäfte keine Störung eintrete, die Stelledes Parteiſekretärs auszuſchreiben; Genoſſe dagegen be
antragte, Genoſſe Lepitz ſolle ſofort die Geſchäfte im Partei-
ekretariat wieder übernehmen und ein anderer mit der Leitung
s Betriebes im Volksparke beauftragt werden. Gegenüber

der Kommiſſion zur Errichtung des Volksparks wurde gerügt,
daß ſie den Bau nicht in eigne Regie übernommen und daß
ſie bei Vergebung der Malerarbeiten nicht in erſter Linie die-
jenigen berückſichtigt r die infolge ihrer politiſchen und ge-
werkſchaftlichen Tätigkeit nur ſchwer Arbeit erhalten.

Jn Beantwortung der Beſchwerden und Vorwürfe wurde
Die Errichtung des Volksparks habe der Bau

kommiſſion eine ſehr große und ſchwere Arbeit aufgebürdet.
Eingehend ſei die Frage erörtert worden, in welcher Weiſe der
Sommerbetrieb geregelt werden ſolle. Da eine Verpachtung
nicht angängig war, weil kein Bieter gewußt haben würde, was
er an Pacht zahlen ſolle und die Kommiſſion andererſeits nicht
im mindeſten hätte taxieren können was ſie zu fordern habe,

und weil ferner einmütig die Abſicht beſteht, den Betrieb ſpäter
in eigene Verwaltung zu nehmen, wurde Lepitz proviſoriſch mit
Leitung des Sommerbetriebes beauftragt, W unter der Be
dingung, daß die ledige der Parteigeſchäfte keinerlei Stö-
rung erleiden dürften. Die Koſten, die aus dem Stellen eines
Vertreters erwachſen würden, ſolle die Baukommiſſion decken.
Dieſem Beſchluſſe der Baukommiſſion iſt die örtliche Partei

beigetreten. Seien Mißſtände in der Führung der
Parteigeſchäfte zutage getreten ſo würde ſofort Abhilfe ge
ſchafft werden.

Betreffs der Maifeier war S x dieſelbe bereits
im Volksparke abzuhalten. as iſt durch einige kleine Ver
en und Zwiſchenfälle unmöglich geworden, ſo daß in

etzter Stunde die Arrangements geändert werden mußten.
Die Axfrage, ob es wahr ſei, daß dem Maurermeiſter

Lingesleben mehrere tauſend Mark zugeſchoſſen würden, da
mit er den Stundenlohn von 55 Pfg. zahle, wurde aufs ent
ſchiedenſte verneint und die Bemerkung daran geknüpft, es
ſcheine jetzt in der Partei gewiſſe Leute zu geben, die nichts
andres zu tun haben, als einen Keil in die Arbeiterbewegung
zu treiben. Genoſſe Groß nahm Gelegenheit, zu erklären, die
wieder und immer wieder auftretende Behauptung, er habe
geſagt, infolge Faulenzerei der Maurer ſei der Bau der
GenoſſenſchaftsDruckerei um 10000 Mark teurer geworden,
ſei einfach erfunden. Nie habe er das oder etwas ähnliches
geſagt. Er habe lediglich, als die Frage des Regiebaues beim
Volkspark auftauchte, daran erinnert, daß der Regiebau viel
teurer geworden ſei als die Offerten der Maurermeiſter laute
ten, denn dieſe lauteten auf 37 000 und 40000 Mark; während
der Regiebau 53000 Mark gekoſtet hat. Dieſe Tatſache laſſe
ſich aus den Büchern nachweiſen etwas andres habe er nicht
behauptet.

Gegen 1 Uhr wurde beſchloſſen, die weitere Verhandlung
auf nächſten Donnerstag zu vertagen.

Die Finanzkommiſſion
bewilligte in ihrer geſtrigen Sitzung 33 500 Mk. Mehrkoſten
um Kanalbau in der Klausſtraße aus Erſparniſſen. Zum
au des Hauptſammlers von der Torſtraße bis Klausbrücke

ſollen die Koſten in Höhe von 571000 Mk. aus der Anleihe
beſtritten werden. Gleichfalls aus der Anleihe ſollen 55 500
Mark zur Pflaſterung der Merſeburgerſtraße von der Hutten
ſtraße bis zum Bergmannstroſt vorbehaltlich des Koſtenbeitrags.
der Straßenbahn genommen werden. Eine rvon 289 Mk. für die beiden ſtädtiſchen Freibäder fand gleich
falls die Zuſtimmung der Kommiſſion. Für Reparaturen
des Peißnitz Reſtaurants wurden insgeſamt 6500 Mk. aus
Kapitel XIII Titel P bewilligt. Es ſollen die unter dem Saal
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VFreitag, Sonnabend Sonntag, Montag
verkaufen wir, ſolange Vorrat vorhanden,

in Kehtes Porzellan
zu fabelhaft billigen Preiſen.

Zuntdekoriertes Porzellan. o Weisses Porzellan
Taſſen dekoriert 5 Pf. Taffſen große Rokoko Muſter
Taſſen mit Untertaſſen und Goldrand 15 Pf. Tafſen mit Untertaſſe, gemuſtert

Sp.
16 u. 1I2 v. Unser SparsystemWir bieten mit bietet Vorteile,ciesem Angebot Abendbrotteller fein dekoriert 15 v. Speiſeteller große, tief und ſlach 18 u. Spf. denn wir bezanhlen

etwas Kompotteller fein dekoriert 15 u. O vf. Terrinen rund und eval 1.25 98 u. 5O f. kür die vollgeklebte
Aussergewöhn- Kuchenteller bun deleriert 25 u. DD vt. Kaffeekannen goloro 85 u. 28 f. SparKarte

liches. Kaffeekannen un deboriert 35 Kaffeekannen un Petent Degel 28 u. I8S l Mark
Zuckerdoſen mit Dedel, fein dekoriert I f. Zuckerdoſen große S p. var.
Kompotieren fein dekoriert St. Abendbrotteller 15 u. S Pf.

Saämtliche Artikelnabon wir in Fettkümpe vunt dedboriert 4 v. Kompotteller s u. Sp. Beachten Sie
unseren Milchſätze fein dekoriert 6 eng St. Milchgießer grohe 18 u. I2 p. unsere Sport-

Schaufenstern T 7 u, Kinderwagen-ausgestellt.
Kaffee Service ehe Raffee-Serſice n75 Pf. Dekoration.

Während obiger Verkaufstage Setra- Preise für Lebensmittel!

u 2 u u un 32 m mZeis per Pfund 42 Pf. Krbsen per Pfund 15 Pf. Linsen per Pfund 13 Pf. Kacearoni Paket 15 Pf.
Frisch eintreffend: Frischer Stangenspargei per Pfd. 15 82 18 u. D. Frischer Knanas ver Pfund TS ff.

Ia, Qualitäten Grosse Schlangengurken a 2 u. Neue Ia. Kartoffeln er Pfund 94 v.

Apfelſinen 3 Himbeerſaft gieſche S f.m r 2
10 Stück 28 f.

10 Stück Dö Pf.Zitronen Kirſchſaft Flaſche 5 p.Zitronenſaft zu. 45 vBlut Apfelfinen 34 40 v.
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ſich befindlichen Wandel mit Fenſtern verſe werden,um ein leichteres Heizen e erzielen. J. ſollen
Küchenräume in Stuben umgewandelt werden uſw. Behufs
Anſtellnng eines franzöſiſchen Lehramtsaſſiſtenten wurden 1000
Mark rig Der Lehrer ſoll wöchentlich zwölf Stunden
franzöſiſchen Unterricht erteilen und zwar acht Stunden in
Fu berrealſchule und vier Stunden in der Höheren Mädchen

ule.

Die Burgruine Giebichenſtein Eigentum
der Stadt Halle.

Durch eine Kabinettsordre iſt dem Magiſtrate heute mit
geteilt, daß die Burgruine Giebichenſtein nebſt dem dazu
gehörigen Amtsgarten für den Kaufpreis von 155 000 Mark
in den Beſitz der Stadt Halle übergegangen iſt. Die übrigen
Bedingungen ſind bekannt.

Wenn der Erwerb für die Stadt Halle finanziell auch als
ein Ereignis nicht anzuſehen iſt, ſo darf man ſich jetzt doch
der Hoffnung hingeben, daß die unleidlichen Zugangsverhält
niſſe zur Kröllwitzer Brücke wohl jetzt bald dadurch eine Regu
lierung erfahren. Und das iſt ja auch ein Vorteil.

Zur Lohnbewegung im Fuhrgewerbe.
einer am 28. April abgehaltenen Verſammlung der im

Fuhrgewerbe tätigen Geſchirrführer, Kutſcher und Arbeiter er
ſtattete der Geſchäftsführer Bericht über den Stand der Lohn-
bewegung. Die Fuhrwerksbeſitzer und Spediteure beſchloſſen
in einer Verſammlung am 22. April, nicht mit der Organi-
ſation zu verhandeln. Jeder Unternehmer ſollte nur mit
„ſeinen“ Arbeitern verhandeln. Die Löhne ſollten folgender-
maßen geregelt werden: Bei Speditionsfirmen 20 M. Wochen-
lohn, bei Laſtfuhrwerksbeſitzern 21 M. Die Organiſation for
derte durchweg 24 M. Die Firmen Paul und Hermann
Lippert und Pfannenberg ſind es geweſen, die am meiſten gegen
eine Lohnerhöhung ſowie gegen Verhandlungen mit der Or-
ganiſation geſtrebt haben. Die Verſammlung nahm hierauf
eine Reſolution an, in welcher bedauert wird, daß die Unter
nehmer keine Verhandlungen wollten. Ferner wurde geſagt,
daß es weder das „Entgegenkommen“ der Unternehmer noch
die Unterhandlungen der einzelnen Herren ſei, die den Aus-
bruch eines Streikes verhindert haben. Die Lohn- Kommiſſion
wurde beauftragt, auch fernerhin Schritte zur Aufbeſſerung der
Lebenslage zu unternehmen. Wie man auch ſchon aus der
Reſolution erſehen kann, iſt das letzte Wort in der Lohn-
bewegung noch nicht geſprochen. Nachſtehende Tabelle mag
beweiſen, welche Vorteile die Einreichung des Tarifes den be-
treffenden Kollegen gebracht haben

S 5Firma 23 S Lohn Mehrlohn
S. S S früher jetzt Woche Jahr

H. Thieme J 20 21 e 2302
V. Lippert 44 30 14 20 2144 2288H. Sippert 17 16 1921 38 1976Ed. Zwarg 2 20 21 6 312A. Spatzier 71 7 20 24 281456Frd. Schunke 21 21 20 28 e 312S. Siebler 2 s 2 l 22 12 82e Reiche a u 19 o 220O SGiebler 10 71 3 18 20 14746M. Brömme s 7 18 24 1404A. W. Haaſe 5 I 19 21 12 624Kretſchmar 74 31 4 20 21 7 364Vogel. 10o 1. 18 20 201040Seſter 40 40 16.75 19 90 4680Köppe l 20 4208Halleſch. Rollfuhr- Verein s 2 618 21 24 (1404
erm. Erbus 20 21 4208K. Riegel s 2 1 20 23 9156Guſtav Reuter 44 34 18 19 4 208H. Beer s I 4 39 20 260R. Pfannenberg 13 112 20 21 13676Steiner e s 20 21 6312Zorn u. Steinert. 3 1 218-201 21 2104Zillmann u. Lorenz 7 1 6 18 19 7 364

Gersmann 6 31 83 20 283 18836
235 uxs W aus 21496

Danach haben 25 Firmen für 235 Geſchirrführer einen
wöchentlichen Durchſchnittslohn von 1.75 M. pro Perſon und
aufs Jahr gerechnet 91.57 M. zu zahlen. Jſt es auch noch
kein großer Erfolg, ſo iſt es doch immerhin ein nennens-
werter.

Nachſtehende Firmen haben es nicht für nötig befunden, die
Löhne zu erhöhen.
etwas ſehr ſchlecht.

Leider iſt hier auch die Organiſation noch
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Be Nicht LohnFirmen: ſchäf e orga
tigt niſiert früher jetzt

W Hubemhal 7 2S. Schade. s 1 24 21 21Käſtner u. Ko. 7 3 4 20 20A. Ackermann 4 1 3 21 21
Chr. Stor 2 1 1 22 22d gann 4 h 4 19 19Auguſt Mann 7 3 2121Müller u. Ko. 4 2 218 18s 21 74

Beide Statiſtiken zeigen aber auch welche Menge von
Arbeit noch für die Organiſation vorhanden iſt. Wer wollte
aber behaupten daß überhaupt etwas erreicht worden wäre,
wenn die W der Handels und Transportarbeiter
nicht mitgewirkt hätte!

Zur Lohnbewegung der Barbiergehilfen.
Am Mittwoch abend fand im Weißen Roß eine ſehr gut

beſuchte Verſammlung der Barbier und Friſeurgehikfen ſtatt.
Genoſſe Güldenberg hielt zunächſt ein einleitendes Referat,
in welchem er die geſtellten Forderungen der Gehilfen begründete
und den ebenfalls zahlreich erſchienenen Arbeitgebern bekannt gab,
daß die organiſierte Arbeiterſchaft es auf keinen Fall ruhig mit
anſehen würde, wenn die Arbeitgeber ihre Preiserhöhung durch
drückten und die Gehilfen dabei leer ausgehen ließen. Jn
dieſem Falle habe das Gewerkſchaftskartell ganz ernſtlich die
Errichtung von Barbierſtuben in Erwägung gezogen.Einzelne Gehilfen traten in der Diskuſſion ebenfalls für die

Forderungen, 18 Mk. Wochenlohn und Abſchaffung des Koſt
ünd Logisweſens, ein, ja auch Arbeitgeber betonten, daß man
den Gehilfen etwas bewilligen müſſe. Die Forderungen wer-
den den Arbeitgebern heute unterbreitet und Antwort bis
Donnerstag, den 17. Mai, erbeten. An dieſem Tage findet
dann abends im Weißen Roß wieder eine Verſammlung ſtatt,
um alsdann das Weitere zu heſchließen. Nach Annahme einer
Refolution, nach welcyer die Gehilfen ſich verpflichteten, an den

ſchaf t; v.ſchen Volkes (geſchenkt vom Genoſſen Jähnig); mehrere Bände l Dafür bekommen nun die Arbeiter, die ein

gegen Sentet V wie v gut Wiacſen
Kegſemriung eſchloſſen. Nach Schluß derſelben meldeten ſich
noch mehrere &chigel zum Verband.

Einen ſchweren Diphtheritisfall
nicht zur Anzeige gebracht zu haben wurde geſtern vor dem
Se beſchuldigt der Naturheilkundige Robert
Schlurick von hier. er Angeklagte war eines Sonntags
im Monat Februar nach der Familie des Bäckermeiſters
Drietgen gerufen worden, um ein 7jähriges Kind zu behandeln.
Herr Schlurick ſtellte Mandelentzündung feſt, verordnete um
den Hals heitze Kompreſſen, Sitzbäder und bekümmerte ſich, ſo
weit es in ſeinen Kräften ſtand, um das Kind. Noch am
Dienstag früh war Schlurick bei dem Kinde geweſen und man
vermutete Beſſerung. Gegen mittag wurde es dem Kinde aber
ſchlechter man ſchickte zu Schlurick, und da dieſer nicht zu
Hauſe war, wandte man ſich an den Arzt Dr. Kögel, der
dann einen ſchweren Fall von Diphtheritis feſtſtellte. Der
zu e innere Hals war voller Belag, und auch aus dem ſtarkenaſſerauefiuß aus dem Kanal folgerte man mit Sicherheit

auf Diphtheritis. Das Kind wurde mit Heilſerum en
befand ſich bis zum 16. März in ärzlicher hand
lung und geſundete. Nach dem Geſed vom 28. Auguſt
1905, betreffend Bekämpfung übertragbarer Krankheiten
ſoll nun der fungierende Arzt, der Haushaltungs-Vor-
ſtand, oder jede bei der Krankheitsbehandlung be-ſchäftigte Her on innerhalb 24 Stunden nach erlangter
Kenntnis den Diphtheritisfall der Polizei melden. Der An-
eklagte behauptet, ſo lange er das Kind behandelt habe, hätte

Diphtheritis nicht vorgelegen. Er habe dem Kinde wohl in
den Hals geſehen und wiſſe ganz genau, was Diphtheritis ſei,
da er in ſeiner ſeit dem Jahre 1888 geübten Praxis ſchon
viele Kinder kuriert habe. Er ſei ärztlich geprüft und hätte
gar keinen Anlaß gehabt jenen Diphtheritisfall nicht zu mel
den. Der Zeuge und Sachverſtändige Dr. Kögel bekundet, daßer einen ſolch' G weren Fall Diphtheritis wie der vorliegende,

nie gehabt habe, daß der Velag nicht plötzlich aufgetreten ſei
und ſich Tage vorher gebildet haben müſſe. Der Amtsanwalt
beantragte gegen den An 30 M. Geldſtrafe. Der
Verteidiger r Freiſprechung, da der M 7 nicht
als hinzugezogener in Frage komme, weil Naturheil-
kundige nicht als Aerzte angeſehen werden. Das Ge-
richt ſprach den Angeklagten aber aus dem Grunde frei, weil
es ihm Glauben geſchenkt hat, daß er von dem vorliegenden
Diphtheritisfalle tatſächlich keine Kenntnis gehabt hat.

Monatsbericht des Arbeiter-Sekretariats.
Das Abbeiterſekretariat in Halle a. S. wurde im Monat

April von insgeſamt 711 Perſonen in Anſpruch genommen
An dieſelben wurden 726 Auskünfte erteilt. Schriftliche Aus
künſte und die Anfertigung von Schriftſätzen machte ſich in
298 Fällen erforderlich. Jn ein und derſelben Sache ſprachen
46 Beſucher wiederholt vor. Die vorgebrachten Anliegen be-
trafen: Arbeiterverſicherung: Unfallverſicherung 72,
Krankenverſicherung 28, Jnvalidenverſicherung 30. Arbeits
und Dienſtvertrag: Kündigung 27, Lohnforderungen
24, Lehrlingsweſen 6, Geſindeverhältniſſe 25, Zeugniſſe und
Legitimationspapiere 12. Bürgerliches Recht: Forde-
rungen 31, Kauf 9, Abzahlung 6, Ehe und Verlobungsſachen
29, Unterha tungspflicht 18, Vormundſchaftsſachen 8, Erbſchafts
ſachen 23, Mie. recht 57, Schadenerſatz und Haſtpflicht 10, Kon
kurs, Pfändung 7, Zivilprozeßweſen 3, Sonſtiges 2. Stra f
recht: Koalitionsrecht 1, Uebertretungen 5, Beleidigungen 12,
ſonſtige Strafſachen 29, Strafprozeßweſen 5. Gemeinde
und Staatsangelegenheiten: Steuerſachen 176,
r Bürgerrecht 2, Geburt, Trauung, Beerdi-
gung 4, Armenangelegenheiten 10, Fürſorgeerziehung 4, Schul
und Kirchenſachen 1, Militärſachen 12. Arbeiterbewe-
gung 11. Privatverſicherung 7. Handels-
und Gewerbeſachen 3. Diverſes 21.

Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien
wie folgt: Arbeiter 581, Ehefrauen 40, Witwen 22, ſelb-
ſtändige Gewerbetreibende 18, Arbeiterinnen 17, Dienſtboten
16, (mämnliche 5, weibliche 11), Lagerhalter, Lehrlinge je 3,
Verkäuferinnen, Landwirte, Werkmeiſter je 2, Schreiber, Fabri
kant, Zahntechniker, Dienſtmann, Reiſender je 1.

Von den Arbeitern waren organiſiert 532, die ſich auf die
einzelnen Verbände folgendermaßen verteilen: Metallarbeiter
135, Maurer 75, Holzarbeiter 45, Fabrikarbeiter 41, Handels
und Transportarbeiter 38, Bauarbeiter 36, Buchdrucker 28,
Maler 15, Schmiede 13, Schneider 12, Bergarbeiter, Brauer
je 11, Zimmerer, Gemeindeavbeiter je 7, Kupſerſchmiede,
Maſchiniſten und Heizer je 6 Steinſetzer 5, Müller, Tape-
zierer, Glaſer je 4, Sattler, Lagerhalter, Konditoren, Schuh-
macher je 3, Bäcker, Böttcher, Dachdecker, Lithographen und
Steindrucker, Steinarbeiter je 2, Tabakarbeiter, Lederarbeiter,
Bildhauer, Töpfer, Barbiere, Gaſtwirtsgehilfen, Stukkateure
je 1.

Jhren Wohnſitz hatten in Halle nebſt eingemeindeten Vor-
orten 544, Ammendorf 2, Aylsdorf, Aue, Amsdorf, Alsleben
je 1, Bitterfed, Brehna je 2, Beeſen, Bockwitz, Brachwitz,
Burg je 1, Cöthen 1, Dölau 4, Diemitz 2, Dornitz, Delitz,
Dorndorf, Delitzſch, Dölbnitz, Dommitzſch je 1, Eismanns-
dorf, Erfurt je 1, Freyburg, Freiſt, Friedrichſchwerz, Fienſtedt
je 1, Gräfenhainichen 6, Gutenberg, Greppin je 2, Giers-
leben, Gräfendorf, Großtreben je 1, Höhnſtedt 3, Holzweißig
2, Hohenleing, Halberſtadt, Hohenweiden, Herzberg, Holleben
je 1, Jnwenden 1, Kelbra 2, Kemberg, Körbisdorf je 1,
Lützen 2, Liſſen, Löbejün, Langenbogen, Leinefelde je 1,
Mühlberg 4, Merſeburg 2, Meiningen, Mötzlich, Maßdorf,
München, Meuſchau, Mücheln je 1, Naumburg A, Nietleben 2,
Nehlitz, Nichtewitz, je 1, Oſendorf, Osmünde je 5, Oberröb-
lingen, Oppin je 1, Paupitzſch, Pitzſchendorf, Prettin je 1,
Querfurt 1, Radewell 3, Roitzſch, Reideburg, Ramſin, Röſſuln
je 2, Rauno, Rothenſchirmbach, Reinsdorf je 1, Seeben,
Schkeudiß je 3, Sorge, Sangerhauſen, Strenznaundorf, Schlechte-
witz, Schraplau, Stedten, Schönebeck, Schennewiß, Steigra,
Schlettau, Sükzhain, Sennewitz, Schmiedeberg je 1, Teutſchen
thal 6, Teuchern, Teicha, Thaldorf je 1, Unterröblingen 2,
Volkſtedt 1, Wittenberg 4, Wettin 2, Wörmlitz, Wolfen je 1,
Zeitz 4, Zwintſchöna, Zwebendorf, Zörbig je 1 der Parteien

Organiſierte ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Verbands-
buch vorzuzeigen.

Jn der Bibliothek des Sozial demokratiſchen Vereins
wurden im Laufe des Monats April ausgegeben 80 und zu
rückgegeben 72 Bücher. Unter den ausgeliehenen Büchern
waren 15 Partei und politiſche Schriften, 21 Werke wiſſenſchaftlichen Jnhalts und 44 Bände Unterhaktungslit. ratur.

Neu angeſchafft bezw. geſchenkt wurden: Dr. Weſ-
ſely, Thomas Morus Utopie. Karl Marrx, Das KapitalBand I--III; Maurenbre lerniegende, Band i
und II; Stirner, Der Einzige und ſein Eigentum (geſchenkt
vom r Molkenbuhr); Dodel, Aus Leben und Wiſſen

olowin, Die geſchichtliche Entwicklung des ruſſi-

er, Hohen

8 ue ſgeſſhentt m enoſſen Jähnig): Cerrwots Lauvier
von einem en); Bellamy, m r 2000;erſelbe, Gleichheit; Heigl, Spaziergänge eines Atheiſten

Dr. Loſinsky, chriften über das Chriſtentum; Kosmos,Jahrgang 1903; Dr. Meyer, Die Rätſel der Erdvpole; do.,
r. riſteller, Silberſtein, Zadeck uſw., Populär

el, Um die
er

mediziniſche Schriften: Robert Schweichel
R. Kipling, Schlichte Geſchichten aus den indiſchen en.Grand-Carteret, „Er“ im Spiegel der Karikatur: eig,
Kunert, Soziale Weckrufe; Manfred Wittig, Hans Sachs.

Durch die letzten Neuanſchaffungen hat die Bibliothek eine
Stärke von rund 500 Bänden erlangt, die die ganze Partei
ſſteratur, die wichtigſten politiſchen, nationalökonomiſchen Sſchichtlichen, philoſophiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Werka,

en die beſten Erzeugniſſe der Unterhaltungsliteratur um
aſſen. Die VParteigenoſſen, deren Frauen und erwachſene Kin

der haben ſomit Gelegenheit, ihre Kenntniſſe auf allen Gebieten
des Wiſſens zu bereichern. Es iſt nur zu wünſchen, daß von
der Bibliothek recht ausgiebiger Gebrauch gemacht wird. Auch
die Genoſſen im Saalkreiſe können c in größerem
Umfange Bücher unter beſtimmten Kontrollbeſtimmungen ausder Blbliothet erhalten. Es ſei nochmals daran erinnert,
daß die Bibliotheksſtunden Sonntags von 10--12 Uhr
im Streicherſchen Lokale ſtattfinden, und daß auch in den Ver
einsverſammlungen Bücher ausgegeben werden.

Arbeiter-Sängerbund. Der zweite Bezirk des Arbeiter
Sängerbundes der Provinz Sachſen und Anhalt, r r
unternimmt Sonntag, den 13. Mai, einen Ausflug nach
Friedrichſchwerz. Alle hierzu gehörigen Vereine werden
erſucht, ſich zahlreich daran zu beteiligen. Der Obmann

Die Theaterkommiſſion hat beſchloſſen, das Angebot
des Herrn Richards anzunehmen, das Stadttheater auf weitere
ſechs Jahre für 31 000 Mark zu pachten. Dieſer Pachtpreis
wurde bisher ſchon gezahlt. ur ſoll Herr Richards noch
weitere 4000 Mk. jährlich zahlen für Benutzung des e
ebäudes, das in der Friedrichſtraße errichtet werden ſoll.Es ift fraglich, ob das Stadtverordneten-Koklegium auf dieſen

ſehr niedrigen Pachtpreis eingehen wird. Herr Richards wird
ſich darauf gefaßt machen müſſen, daß er noch diverſe tauſend
Mark zuzulegen hat. Sein ſehr beträchtlicher Reingewinn
würde eine weſentliche Erhöhung des Pachtpreiſes recht wohl
vertragen.

Die Feuerwehren der Provinz Sachſen.
Fegen Sachſen gibt es gegenwärtig 153 militäriſch organiierte Feuerwehren, vümiia 2 Berufsfeuerwehren, 37 Pflicht

feuerwehren, 111 freiwillige Feuerwehren, 2 Seminarfeuer
wehren in 140 Städten.

Der Raub im Schalterraum des Bahnhofspoſt-
amtes, von dem geſtern berichtet wurde, hat die Verhaftung
r Arbeiters herbeigeführt. Derſelbe leugnet je
0 te at.Rekognoszierte Leiche. Die am Rechen der Mühle,

Mühlpforte 1, aus dem Waſſer gezogene Leiche iſt als die
der Arbeiterin T. erkannt worden. er Grund des Selbſt
mordes iſt unbekannt.

Noch ein abgefaßter Vogelfänger. Bei einer auf
dem Klausberge abgehaltenen Streiſe wurde der Arbeiter
Junge feſtgenommen, der Netze zum Vogelfang aufſtellte.

Schwer verletzt wurde beim Abſpringen von einem
Wagen der Fernbahn Halle- Merſeburg in der Merſeburgerſtrafe die Wittwe Marx. Mit dem Krankenwagen mußte ſie
nach ihrer Wohnung gebracht werden.

Ein eigenartiger Unfall ſpielte ſich an einem Ueber
gange der Halle-Kaſſeler Bahn auf der Merſeburger Ch
ab. Ein Kind geriet mit einer Hand in die Seiltrommel
Schranke und wurde mit in die Höhe gezogen. Erſt auf Ber
anlaſſung von Spaziergängern konnte das Kind aus ſeiner
Lage befreit werden.

Unfall. Ein Laſtwagen fuhr am Donnerstag mittag
gegen n an der Ecke der Prinzen und
Landwehrſtraße. Derſelbe wurde zertrümmert.

Abermals ein Selbſtmord. Am Donnerstag vormittag
ſtürzte ſich unweit der Stecknerſchen Brücke ein etwa 20 jähriges
Mädchen in den Mühlgraben. Die Leiche iſt noch nicht ge
gefunden. Auch die Perſonalien der Selbſtmörderin konnten
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Konkurſe. Ueber das Vermögen des Konditors Birke,
Leipzigerſtraße, und des Cafétiers Jellineck, Cafés Francçais,
iſt das Konkurs-Verfahren eröffnet worden.

Auſteckende Krankheiten im April. Bei der Unter
ſuchungsſtelle für anſteckende Krankheiten, die mit dem
hygieniſchen Jnſtitute der Univerſität verbunden iſt, ſind 195
Proben aus dem Stadtbezirk unterſucht worden. wurden
unter 96 Fällen, die auf Tuberkuloſe unterſucht wurden, 22 mal
Tuberkelbazillen feſtgeſtellt. Von 68 Diphtherie verdächtigen
Proben wurden 25, von 16 Typhus verdächtigen 3 Fälle
bakteriologiſch feſtgeſtellt.

Aus den Nachbarkrriſen.
Weißenfels, 11. Mai. Der Verbandstag Thü-

riwger Konſumvereine iſt zum 23. und 24. Mai
nach hier einberufen worden.

Droßig, 10. Mai. Das Grab des Arbeiters. Bor
annähernd vier Wochen wurde hier der Arbeiter Günther be-
e Schon damals wurde über die Zuſtände des Grabes
erichtet, aber bis heute iſt noch nichts daran ge

ändert. Der Sarg e immer noch nur 10 bis 12 em unter
der Erde. Sollen vielleicht durch derartige Verhältniſſe Seuchen
im Orte hervorgeruien werden Es iſt die höchſte Zeit, daß
die Behörden hier eingreifen, zumal auch bei einem der letzten
Begravniſe der Sarg nicht in die vorgeſchriebene Tiefe gebracht
worden i

Zur ha An alle Arbeiter und Genoſſen
richten wir nochmals das Erſuchen nur das Lokal zu unter-
ſtützen, welches uns zur Verfügung ſteht. Beſonders bitten wir
auch die fremden Genoſſen, bei ihren Ausflügen nach hier nur
das Deutſche Haus zu beſuchen.

Merſeburg, 11. Mai. Gewerkſchaftsverſammlung.
Alle Parteigenoſſen und organiſierten Arbeiter ſeien hierdurch
nochmals auf die (Sonnabend) in der Funkenburg
ſtattfindende Gewerkſchaftsverſammlung hingewieſen Genoſſe
Güldenberg-e Halle referiert über Vedeutung und Aufgaben
der Gewerkſchaftskartelle. Sorge jeder für ein volles Haus.

Bad Schmiedeberg, 11. Mai. Ueber die Zuſtände in
der Reichardtſchen Zündholzfabrik iſt wiederholt be
richtet worden. Da dieſelben aber nie anders wurden, erfolgte
eine Anzeige beim Gewerbeinſpektor. Die Folge waren zwei
Strafmandate über je 50 Mk. für beide Jnhaber. r der, Berufung wurden dieſe auf je 25 Mt. ermäßigt. Als das We-
werkſchaftskartell nunmehr ein Rundſchreiben an die Konſum-
vereine erlaſſen wollte, von dem viele zu den Kunden der Firma
ehören, trat mit einem Male eine Beſſerung ein. Jetzt be
teht die 10ſtündige Arbeitszeit, auch eine kleine Lohnerhöhung

hat a r Warum ging es denn nun, es konnten doch
ſchon früher Beſſerungen eintreten

Aſchersleben, 11. Mai. Augenverblendung. Die
Aktiengeſellſchaft für Federſtahl-Jnduſtrie in Kaſſel, die auch
ier eine Filiale hat, iſt ſchon ſeit r Jahren beſtrebt,

ich durch Gewährung einer „Prämie“ Arbeitskräfte zu ſichern.
Die bürgerliche Preſſe ſtimmt darüber natürlich große Lob
hymnen an: Aber wie ſieht es in Wirklichkeit mit dieſer
Prämie aus Durch Ausbeutung der Arbeiter hat die G
ſchaft eine Dividende von zwölf Prozent heraus r



ch ſind, eine Prämie von 12 Mk. br bei u Jahren ſoggr n in a a
erſ n Arbeiter, nachdem er einft Werte erzeugt hat,

bon 12 Mk. erhält! Da kommen r

mehr als 28 Pfennig. Würde die Geſelltun, ihren Arbeitern einen auskömmlichen v n r
mit Dienſtprämien zu prunken, die bei Licht Peſchen e
minimal ſind. Gebt dem ürbelter den vollen Ertra eher
Arbeit, aber verſucht nicht, ihn mit Geſchenken abzuſpeiſen.

Jena, 11. Mai. Denkmal für Profeſſor Abbe.
Bildhauer Prof. Brütt in Weimar hat den Entwurf für das
Denkmal fertiggeſtellt. Abbe iſt in ganzer Figur dargeſtellt, be
kleidet mit langem, offen getragenem Gehrock und hoch
geſchloſſener Weſte. Der linke Fuß iſt leicht vorgeſeßt. Die
rechte Hand iſt in charakteriſtiſcher Weiſe bis zur Bruſt erhoben,
die linke hält herabhängend den großen Schlapphut. Ruhiger
Ernſt liegt auf den Zügen des Antlitzes, und Ruhe und Ein
fachen beherrſchen als Grundſtimmung das ganze Werk.

uedlinburg, 11. Mai. Eigener Stadtkreis.
Der von den Stadtverordneten geſtellte Antrag auf Bildun
87 gigenen Stadtkreiſes iſt von der Regierung abgelehn

orden.
Barby, 11. Mai. Arbedter-Riſiko. Auf GrubeNeue Hoffnung wurden zwei Bergleute verſchüttet. Es wardas n verbreitet, daß einer lebend aufgefunden ſei, das-

ſelbe hat ſich jedoch nicht bewahrheitet.
Gerlebogk, 11. Mai Bergmannsleben. Auf dem

Franzkoh enwerke wurden zwei Bergleute verſchüttet, konnten
aber noch rechtzeitig gerettet werden.

Masgdeburg, 11. Mai. Wegen gefährlicher Kör-
p erverletzun g verurteilte das Landgericht den 17jährigen
Arbeitsburſchen Diktmann zu vier Jahren ſechs Monaten Ge
fängnis. D. hatte in angetrunkenem Zuſtande bei einem Ver-
gnügen einen Schriftſetzer geſtochen, welcher dann an der
Verletzung ſtarb.

Kühndorf, 11. Mai. Zahlreiche Erdſenkungen
r hier ſtattgefunden. Trichterförmige Vertiefungen ſind
is zu 124 Meter Liefe entſtanden.
Deſſau, 11. Mai. Jn die Bürgerrolle aufge-

nommen ſind hier abermals 235 Perſonen.

Gemeindezeitung.
e Jn der Gemeindevertreter Sitzung am 30. April

wurde die Jahresrechnung vgygrlegt Die Einnahme beträgt
5611 Mk., die Ausgabe 5540 Mk. Der Gemeindeſteuerzuſchlag
wurde von 50 auf 75 Prozent erhöht, die Kreisſteuer beträgt
40 Prozent, zuſammen 115 Prozent. An Schulgeld wurde anRadewell bezahlt 3168 Mark. Auf Antrag unſrer Genoſſen
wird noch ein neuer Kaſten im unteren Dorfe angebracht, zur
Aushängung der Bekanntmachungen. Durchberaten und an-
enommen wurde zum W ein neues Ortsſtatut.
ie eine Seeſchlange zieht ſich die Angelegenheit mit der Waſſer

leitung dahin, der Magiſtrat von Halle wollte ſchon im Januar
die Sache erledigen, man weiß heute noch nichts. Der Schulze
erklärt in der heutigen Sitzung, in ſpäteſtens drei Wochen
kommts ſicher in Halle zur Beratung. Bemerkt ſei noch, das
die Grube an ihren Anhang gutes Trinkwaſſer abgibt, und
andre Einwohner, die beſcheiden um Abgabe von Waſſer an-
fragen, nicht einmal eine Antwort erhalten. Jntereſſant iſt es
dabei, wie der Vertreter der Grube jetzt erklärt, daß die Grube
an dem Waſſermangel keine Schuld trifft, während ſie früher
ſelbſt eine Leitung bauen wollte, und das doch nicht aus Liebe
zur Einwohnerſchaft getan haben würde.

Aus dem VReiche.
Dresden. Prozeß Milewska. Die von Fräulein

Milewska gegen den Kammerherrn von Blumenthal angeſtrengte
Beleidigungstlage ſteh am 14. Mai vor dem Schöffengericht
in Dresden zur Verhandlung. Es handelt ſich um jene be-
kannten Vorgänge in Aegypten. Durch Berichte des Kammer-
herrn von Blumenthal fühlt ſich Fräulein Milewska beleidigt.

Poſen. Wozu Geld da iſt. Der geplante Beſuch des
Kaiſers verurſacht erhebliche Vorbereitungen. So ſind im neuen
Etat bereits Mittel für ein zerlegbares Kaiſerzelt bewilligt
worden, das im Manöver jederzeit zur Verfügung ſteht. Fer-
ner ſind Mittel für ein beſonderes Warmhaus und für Ge
S die zur Ausſchmückung dienen ſollen, bereit
geſtellt.

Breslau. Aus dem Zuge entſprungenſ JmSammelwagen für lernen auf der Strecke Ratibor-Beuthen
übertiſteien zwei Zuchthäusler, welche nach Beuthen transpor-
tiert werden ſollten, den Aufſeher, ſchlugen ihn nieder und ent

in voller Fahrt aus dem Wagen. Einer der Ent-
prungenen iſt der zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilte Ein

brecher Czechks M ber t und Selbſtmord. Der Kunſtgärtner Karl
R verletzte ſeine Verkäufertn Paula Grätzke durch einen

evolverſ ſchwer. Sich ſeiber ſchnitt er mit einem Raſier-
meſſer den Hals teilweiſe durch. sSchleiz. Genichſtarre. Jnfolge der in Würzbach auf-
getretenen Erkrankungen ſind hier die umfangreichſten Vor-

Mainz.

chungshaft
beſchlagnahmten Weines verfügt.
Reviſion einzulegen.

München
elfingen a. D. ſchlu

Jmfünften

chtsmaßregeln getroffen worden. Einige Gyrnnaſiaſten ſindits vom Schul ne Sonnen n
Wenigenjeng.

weit der Camsdor
Rettungs

Hamburg.

e auf dem

während der Vorſtellung ein.
viele ſchwer verletzt.

Ein Wahlattentat in
ſien von Giberville ſchoß aus ſeinem Revolver auf

homaſſe von Cuverville,
Wagen an den Geiſtlichen vorbeifahrend, den eben in Caen ge
wählten antiklerikalen Abgeordneten Cheron hochleben
Die Kugel traf nur den

Ein neues Erdbeben in Amerika.
ſuchte die Stadt Eaſthampton
Die Bewohner ſind von einer

euer umgekommen.
äuſer nieder.

Ein neues Mittel g
koff, der bekannte Gelehrte,
zu Paris eine Mitteiun
mit einem neuen Mittel ü
und mehrere Frauen hatten ſich
Gelehrten die Krankheit einimpfen laſſen.
her wurden ſie mit einer Salbe eingerieben.
wurde ſofort eingeſchränkt, und nach drei Stunden war an den

Perſonen keine Spur mehr von der Krankheit vorhanden.
Bei einem Affen, bei welchem die Salbe erſt 20 Stunden nach
der Einimpfung verwendet wurde, war die Wirkung eine nicht

meiſterabgeordneten

uch befreit.

er neun ge Knabe
verſuche blieben erfolglos

Schlägere
Auf dem Dampfer Au

urch eine herabſtürzende Kiſte get
ampfer beſchäftigt waren, beſchuldigt wurden,

den Unfall verurſacht zu haben, entſtand eine Schlägerei, wobei
elf Mann ſchwer verletzt wurden.

Duisburg. Ein
Der noch nicht gan

wurde wegen Raubmordverſuchs, be
Kaufmannslehrling Müller, zu acht

Milchfälſchufälſchung hat wohl ein hieſiger
chemiſchen Unkerſüchung wurde feſtgeſtellt, da
Milch 400 Teile Waſſer und nur 100 Teile Milch
enthielt. Alſo Waſſer und ein bischen Milch drin!
Frankenthal (Baden).
ägiger Verhandlun

a Wer wiche ein Jigk
ba oriag wurde ein enerDa die Engländer,

er Raubmör-
ahre alte Lehrling Döring

en an dem 14jährigen
ahren Gefängnis ver-

Rekord in Milch-
händler erreicht.

die angebliche

d vwurde der Proze
t. Koppel wurde wegen der Weinfälſchung zu 14 Tagen

efängnis und 3000 Mark Geldſtrafe und wegen des Betruges
im Falle Steib-Brölzingen zu 14 Tagen Gefängnis und weite
ren 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt.

uſammengezogene Gefängtwösſtrcſe gilt als durch die
Ferner wurde die Ein

Koppel ſoll

Jn der Kirche vom Blitz getöket.,
g der Blitz in die Kirche

tötete zwei Perſonen, drei weitere wurden verletzt.

Vermiſchtes.
Ein Zirkuszelt ſtürzte in Kronſtadt (Oeſtreich)

Ein Beſucher wurde gelötet,

Der Pfarrer Maſ-
en Bürger-

drei Wochen

r verbüßt.

rankreich.

Ein Erdbeben
eim. Ein Haus iſt eingeſtürzt.

anik ergriffen.
n Moſte in Krain brannten

Drei Perſonen ſind verbrannt.
en die Syphilis? Dr. Metſchi-
at in der mediziniſchen Akademie
gemacht über intereſſante Verſuche

Ein junger Student
nach den Ausführungen des

Eine Stunde nach-
Die Krankbeit

r Shyphilis.

von dem

Setzte Nachrichten.
Revolution in Rufzland.

Jn der Eröffnungsſitzung
der Reichs duma waren 435 Deputierte, darunter 180 von
der konſtitutionell- demokratiſchen Partei und 144 linksſtehende,
davon 70 Bauern. Senator Fritzſch eröffnete im Auftrage des

Abends 6 Uhr wurde der Moskauer
rofeſſor Muromceff von den Kadetten zum Präſidenten ge-

wählt; er erhielt 426 Stimmen.
der Kadetten, Petrumkjewitzſch, das Wort zu einer Anſprache,
in der er betonte, daß man erſt derer g
die für die Freiheit des ruſſiſchen Volkes
nicht genoſſen haben.
damit zurückhalten, zu erklären, daß das freie Rußland die
Befreiung aller fordert, die heute noch im Gefängnis ſchmachten.“
Ohrenbetäubender Beifall folgte dieſen Worten.
öffentliche Sitzung findet Sonnabend 11 Uhr ſtatt.

Anläßlich einer politiſchen Hausſuchung
in Seſſan wurden 5 Landpoliziſten und 1 Landgendarm von
Revolutionären ermordet.

Mailand, 11. Mai.

Petersburg, 11. Mai.

aren die Reichsduma.

Riga, 11. Mai.

Er gab hierauf dem Führer

edenken müſſe,
kämpft, ſie aber

Redner ſchloß: ir können nicht

Bei dem Verſuch Streikender, in die
Paſſoniſchen Werkſtätten einzudringen, wurde der verantwort-
liche Redakteur des Anarchiſtenblattes Grido della Valle, Galli,

ortier erſtochen.

Prag 11. Mai. Der Streik in den Werkſtätten der
Böhmiſchen Montan- Geſellſchaft iſt nach Wiederaufnahme der
entlaſſenen Ausgeſperrten beendet

T

Sriefkaſten der Redaktion.
W. G. erklagen Sie doch den Kerl. Jm übrigen bringen

Sie die Sache in ihrer Organiſation zur SpracheW er Wiſch iſt faſt allen .uten zugeſandt worden.
Wir werden nächſtens mit ein paar Worten darauf eingehen,
wie die er im Trüben fiſchen.

Br. M. Es iſt durchaus keine ſeltene Erſcheinung, daß Ber
brecher, ähnlich wie Raubmörder Hennig, nicht nur über eine
iemlich genaue Kenntnis des Strafgeſetzes verfügen ſondern
die noch ſchwierigeren Beſtimmungen der Strafprozeß- Ordnung
überraſchend ſicher kennen.

r. L. in W. Mindeſtens iſt es ein Beweis für geringe
Lebenserfahrung, nicht ſelten aber auch der Ausfluß eines
minderwertigen Charakters, wenn jemand unbeſehens alles
Ueble glaubt, das ihm über dritte Perſonen zugetragen wird.
Am meiſten floriert der Klatſch bei Leuten, denen höheres
Streben fehlt. Sagen Sie ihm, ein Mann, der ſich als Sozial
demokrat bezeichne, müſſe etwas mehr auf ſich halten, als
er, wie ein kleines Kind, jeden Quark glaubt, der von irgen
wem in die Welt geſetzt wird. Wegen formaler Beleidigungen,
alſo wegen bloßen Schimpfereien, klagbar zu werden, iſt von
unſerem Standpunkte aus lächerlich. Eine Klage iſt nur zu
läſſig, wenn es ſich darum handelt, vor Gericht den Beweis
erbringen zu laſſen, daß ehrenrührige Behauptungen nicht

Do auch in dieſem Falle muß als Regel gelten:
watzen!
C. H. in A. Zuerſt müſſen Sie die ſchriftliche Genehmi

gung Jhrer Eltern beibringen, und ſich dann an das Landrats
amt wenden, das allerdings berechtigt iſt, Jhnen die Aus
ſtellung zu verweigern.

G. K. Jm Frühjahre 1896 wurde das Mandat des Dr.
Meyer für ungültig erklärt, und die Nachwahl fand Dienstag
P Juni 1896, ſtatt. Genoſſe Kunert ſiegte dabei im erſten

ahlgange.
A. C. in L. Der Vater braucht ſich um den Knaben nicht

mehr zu kümmern ſondern kann ihn der Mutter zuſchicken.
e Jhnen unſere Anerkennung aus für Jhre Charakter
eſtigkeit.
A. G. in E. Die Tochter erbt, wenn keine weiteren Ge

ſchwiſter w. ſind, drei Vierteile, ſofern kein Teſtament
vorhanden iſt. Sie erfahren alles Nähere beim Amtsgericht
des lege Wohnortes der Verſtorbenen.

A. A. Das iſt verſchieden. Bei manchem Menſchen hört
das Wachstum mit dem 17. Jahre auf, bei anderen erſt
dem 21., 23. r ja noch ſpäter.

M. Erhalten Sie Unfallrente, ſo können Sie in
Jhrem ſpeziellen Falle hinzuverdienen, was Sie wollen. Er
halten Sie aber Jnvalidenrente, ſo darf Jhr Verdienſtnicht mehr als s Jhres früheres Einkommens betragen. Ein
Rad können Sie ſich ruhig kaufen.

Ziele Friegenſrabe 28. die Frucht und Semß
ipſendorf. Jn Altona die Frucht und GSemüſezeitung,u ren ie Markthallenzeitung uſw. Melden C beim

Ortsvorſteher das Gewerbe an. Wollen Sie nach auswärts
hauſieren gehen, ſo wenden Sie ſich an den Amtsvorſteher. O
Preis eines Inſerates in der angegebenen Dre iſt durch
verſchieden. Jn unſerem Blatte würde es ungefähr acht Ma
koſten Sie bekommen es aber in unbedeutenden Blättern ſchon
für zwei Mark.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 9. Mai.

Aufgeboten: Geſchäftsführer Hoße und Leopoldine Stein
biß (Halle a. S. und Deſſau), Landbriefträger Gutjahr und
Lina Hiller (Stollberg a. H. und Halle a. S.). Polizeiſergeant
Bönicke und Marie Burchardt (Halle a. S. und Wulferſtedt).
Bergingenieur Kegel und Hilda Riemer (Bochum und Aachen).
e gſan Thiering und Meta Keßler (Halle a. S. und Dorn-

edt).
Geboren: Arbeiter Kloppe T. (Torſtraße 25). Arbeiter

Koch S. (An der Baderei 3). Metalldreher Heiſterberg S.e 17). Arbeiter Cyſſewski T. Krukenbergſirche 5).
Pferdewärter Frauendorf S. (Merſeburgerſtraße 163).

Geſtorben: Witwe Berger geb. Mollte, 84 J. (Schloſſerſtr. 8).
Privatmann Blau, 58 J. (Magdeburgerſtr. 39). Fab beiter
Böhme, 36 J. (Klinik). Schneidermeiſter Hübner, 49 J. (Klinth.!
Bierfahrer Müller T., totgeb. (Grünſtraße 7-8). Witwe Hoff
mann geb. Berger, 78 J. (Domplatz 9). Arbeites Täubner
Ehefrau, geb. Aehle, 26 J.

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 9. Mai.
Eheſchließung Chemiker Dr. phil. Hübner und Eliſabeth

Eberth (Dresden u. Stephanſtr. 4).
Geboren: Dachdecker Löſch T. (Angerweg 7). loſſer

Kramer T. (Gr. Brunnenſtr. 49). Arbeiter Heinrich T.
werderſtr. 10). Lehrer Thiemann T. (Fritz Reuterſtr. 15)
Schmied Martin T. (Hardenbergſtr. 35).

Geſtorben: Arbeiters Kölzig S., 2 J. (Georſtr. 2) Stat.
Aſſiſtenten Hermann S., 7 J. (Schloßberg 1). Ein unbekanntes
neugeborenes Kind weiblichen Geſchlechts.

Verant wortlicher Redaktenr: A. Molkenbuhr in Halle.

Einen Ersatz
für die beliebte Delika-

vieltescht billiger ange-

boten werden, aber sie
sind nicht mit

S0l0 i arten
zu vergleichen, die in
Feinheſt der Qualitdt,
Frische und Wohlge-
schmack unübertroffen
chasteht.

Man achte bei jedem

Zu beziehen durch

Heit 2. Das erſte Lebens
Jeder jungen M

tessargarine Solo in
Carton giebt es nicht,

es sei denn beste Bitter r. meAnderearken mögen Eine ärztliche Be

Von der

Arbeiter Gesundheits Bibliothek
ſind bisher folgende Hefte erſchienen:

Heft 1. Die Hilfe bei Unglücksfällen. Von Dr. med. Chriſteller-
erlin.Muß in Fabriken, Werkſtätten, auf Bauplätzen vorhanden ſein.

ahr. Von Dr. med. Silberſtein, Rixdorf.
utter zur Anſchaffung zu empfehlen.

Heft 3. Zur Geſundheitspflege des Nervenſyftems.
Hirſchlaff Berl

Wer ſeine Nerven geſund erhalten will, leſe dieſe Anleitung dazu.
Heft 4. Der Achtſtundentag, eine geſundheitliche Forderung.

D. d def, Berlin.gründung der ſozialdemokratiſchen Forderung.
5. Alkoholfrage und Arbeiterklaſſe. Von Dr. Fröhlich, Wien.vift v a empfehlenswerte e
6. Das Schulkind. Von Dr. med. SilberſteinSeit Die Kinder 2 Schulkrankheiten ſchützen, iſt Zweck

t 7. Geſchlechtsverkehr u. Geſchlevef e über dieſe, für jeden
Heft 8. 2 arwt W Nahrung u. Ernährung. Von Dr. B. Chajes

neberg.
Ein wichtiges Kapitel für die Arbeiterfamilie.

Preis pro Heft 20 Pf.
W Jedes Heft iſt auch einzeln zu beztehen.

O Dieſe Abhandlungen ſind jür jedermann verſtändlich geſchrieben undDiehs Abt ſollten in keiner Familie fehlen. W

Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

ü idereilernte nen eAmmendorf, Mittelſtr. 3.

Von Dr. med

des Büchleins.
krankheiten. Vou Dr. Gebert.

enſchen wichtige Frage.

2igarren
Hachruf. 2zigaretten

Mittwoch den 8. Mai cr. erfolgte
durch Unglücksfall in ſeinem Berufe Grosse Auswahl.
der Tod unſeres Mitgliedes Ligarrenhandlung A Gross
Theodor Mappes.
Ehre seinem Andenken

Der Vorstand d. Soziald. Vereins

für alle und den Saalkreis. Wie plövlich, in

5 Geiststrasse 5.

Statt besonderer Neldung.
Mittwoch mittag kurz vor 1 Uhr verelne eines Banein-

turzes, mein lieber, guter Mann,
Die Zeit der Beerdigung wird uter treuſorgender r, Schwager

noch bekannt gegeben. Onkel und Neffe, der Bauarbeiter
Theodor Mappes

durch den

Paket auf Garantie-
datum und SVSiegelver-
verschluss!

Ueberall erhältlich.

Die Hämorrhoidlen.

Ihr Wesen und ihre lung.Preis 25 Pfg. vei u

Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

Fahrrad, gebraucht, wie neu. billig
X zu verkaufen. Dachritastr. 9, I. I.
Fahrrad v. Haberland, Gr. Steinſtr. 31.

Sehuhmachergehill
chwetſchkeſtr. 32.

Makulatur gen 5tuaerei.

7 im Alter von 36 Jahren.Todesanzeige- Um ſtille Teilnahme bitten
Mittwoch, den 9. Mai, verunglückte Die tieftrauernde Witwe

Baueinſturz Lüttich, Wilhelmine Mappes nebst Kindern
Jakobſtraße, unſer langjähriges Mit alle a. S., den 10. Mai 1906.
glied, der Bauarbeiter ie Zeit der Beerdigung wird noch

Theodor Mappesim beſten Alter von 36 h Wir Geſtern früh 94 Uhr entſchlief nach

langem Leiden mein lieber Mann,unſer de W en Mit unſer guter Vater, Schwieger und
Ehre ſeinem Andenken GroßvaterVerband der baugewerblichen Ferdinand Graf.

Hilfsarbeiter Deutschlands, Dies zeigt teſte e Graf
ZWweigverein Halle e S. Die d er

Wegen der gerichtlichen Unterſuchung e Beerdigung findet Son
kann die Beerdigung erſt ſpäter be mittag von Zeitz, Altendurgerſtr. 21,
kannt gemacht werden. aus

bekannt gegeben.



Blaue Fmaille-Ware kauft man
n völlig m gut

Besonderer Gelegenheitskanf!

50 Stück schwarzo

mit feiner Seidenstiokerei

und Bandsohleife, gutsitzend,

ganz gofüttert, für den

Ausnahmepreis Von

Verw. Hönicke
am T. einiger Turm, m
wies des fabatt- e

Verband der Schneider n. Schneiderinnen, Zeitz.

unſerem am Sonntag den 13. Mai in der „Wilhelmshöhe“wiſnhene II. Stiftungsfeste
erlauben wir uns Freunde und Gönner ſowie alle Gewerkſchaften
höflichſt einzuladen. Anfang 6 Uhr. Ende 3 Uhr.

Der Vorſtand.

Wittenberg Friedrichstadt.
Männer Turnverein. (Mitgl. d. Arb. Turnerbundes).

Sonn den 13. Mai, von nachm. 4 Uhr ab im Mathies sehen Lokale

hfahrs Vergnügen.
Mitglieder und Freunde der Turnſache nebſt Angehörigen ſind hierdurch

lichſt eingeladen. Der Vorſtand.
Gastwirtschaft zum Leuchtturm ar

Bringe meinen wundervoſt angelegten Garten mit Springbrunnen, Feich,
Serand und Lauben in empfehlende Erinnerun

77 Finaig am OrteW Einzig am Orte
Großer Geſellſchaftsſaal mit Konzert Srecheſtrion. Vorzügliche Küche.Zum Auf mit gelangen nur ff. hausſchlachtene Wurſtwaren. zu 9

Hochachtungsvoll Fr. Thiemieke.

St. Stephan Zeit. tun
Sonntag den 13. Mai grosser Zall u. Preiskegeln.

Derjenige, welcher als erſter alle Neune wirft, erhält eine Flaſche Wein.
e ler erhält derjenige, welcher als fünfter alle Neune wirſt. Für

iere iſt geſorgt. Es ladet ergebenſt ein Augo Saupoe i, V.

Verband der Lederarbeiter
Zahlſtelle Merſeburg

hält Sonntag den 13. Mai von abends S Uhr an in der Funkenburg ſein

7. Stiftungsfeſt
beſtehend in Abendunterhaltung und Ball, ab.

Freunde und Gäſte willkommen, Der Vorſtand.
Buchführung für Konsumyereine.

Bearbeitet von J. AHeins, Verbandsdirektor in Bremen.
Preis 2.00 Mk.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, lung Hars 4243.

Seefische bnlüg!
Kabeljau ohne Kopf Pfd. (8 Pfg.Karbonaden, bratfertig P 25 Pfg.
Bratscohollen Pfd. 25 Pfg.Bratscheltfisch Pfd. 20 Pfg.Kloine Rotzungen Pfd. 20 Pfg.„MXordsee- alle

Grosse Ulrichstrasse 58.

9 9

7 4 2 7

Mpolb Theater

Direktion: Gustav Poller.
Gaſtſpiel von

Adoit Philipp
mit dem Original

deutsch amerikanischen

Theater zu Zerlin.

Aabendlich:
Stürmischer Lacherfolg

Mwer, Herr Herzog!
4 Bilder aus dem Leben der

Deutſch- Amerikaner von
Adolf Philipp

Walhalla.
Gaatspiol der

Victoria
Sänger.
Völlig neues

I te-
Programm.

Anfang präzis 8 Uhr.

Kaufhaus H. Elkkan
Leipzigerstrasse 87.

Feiner alter

Portwein
vom S. à Liter 1.25 Mark,
à Flaſche Liter J. Mark.

ff. Maitrank
von frischen Kräutern

per Flaſche Liter 50 Pfennig.
Jos Sonnabend

oselwein
vom Fass

Liter 65 Pfg.laſche s Liter 50 via
Auf Wuongeh frei Haus.

Gebr. Kirchoisen,
Inh. August Ernst,

Kolonialwaren und Deſtiſſation,
Am Kirchtor 30.

Semnabend, Sonntag, Montag

erhält jeder beim Einkauf von 30 Pf.
an eine ſchöne Schoßkoladentafel, von
50 Pfg. an eine große Schokoladentafel

gratis. WEmpfehle in ſtets friſcher Ware
Bonbon, Pfund von 32 Pfg. an

do. säuerlich, Pfund 35 4fgAlthee u, Honighbonvbon Pfd. 35 P
Pfeſferminzzucker Pfund 40 pPlg.

Kokosfondant Pfund 40 Pfg.
Kakao, rein Pfund von 1 Mk. an
I Schokolade, rein Pfd. von 70 Pfg. an

Vranz Donner,
m Zuskerwarenfabrik, n

Leipzigerſtraße 65,
Geiſtſtraße 64, (Neumarktecke.)

5 in Rabatt-Spar-Marken.
RKngelstöcke,

Kugein,
Kngeilhaken,

Angelgerätschaften
empfiehlt preiswert

Albin Hentze,
24 Schmeerſtr. 24.

Rilligste
Rezugsquelle

von Mund-
Harmeonikas,

Wiener und deutsche Fabrikate.

Gustaw Uhlig,

rrrrrrrnFür
Reise und Ausfiüge
empfehle meine unübertroffenen

ar. Erfrischungs-Bonbon
und bſause-bonbon,

Robert Schirmer,
Nachf. von Carl Tornow,

Malle a. S,.,
Leipzigerſtr. 82 u. WRansfelderſtr. 43.

e

untere Leipzigerstrasse

ff. Speise-Leinöl,
peise-Rübvöl,

ets friſch, offerieren billigſt

Grude-Oefen
in allen Preislagen v. 5.50 N.

an el ſD tif erX. Feustel, hl
Kuttelhof 8.

e Luckau, u

ſ Wwdel, baut in
att ßr Wäſche

mit Holz un Ei n
lanäneser

Wormiiszeratraese os.,

Alle Arten
Mitglied des

Pflaumenmus
à Pfund 20 Pfg.

Marmelade
à Pfund 25 Pfg.

Preisselbeer-Kompott
à Pfund 32 Pfg.

bensirup
ä wen r f.empfiehAlfred Apelt.,

Leipzigerſtraße S.getr aſ Spar
hüte und Mützen
für Herren und Knaben in neueſten

aſſons u. großer Auswahl zu billigſten
eiſen, empfiehlt

Lange,
7. Am Markt 7.

Burrus Tabak
empfiehlt

Rich. Haase,
Steinweg 21.

Sirocco- Kaffee,
Jahren als feines aromatiſches

Getränk anerkannt, wird allen Lieb-
habern einer wirklich
Kaffee mit vollem empfohlen.

Verkauf Leipzigerstr. S.

Militärsegeltuehschuhe

Hohenmölsen,
Größtes Lager von Fahrrädern, ca.

30 S t Lager, ſchon von 40Mk.
an. Nähmaſchinen, Volldampf-de chmaſchinen, Prinz chinen.

ewehre, Teſchins, Munition,
äntel, Schläuche und alle Zu

behörteile. Beſteingerichtete Reparg
turw erſ kſtelle.

basthot Drei Könige

e Fern den a
Krebs-Suppe

à Tasse 15 Pfg.
Beachtenswert! lichen n Jebhrt

eine gute Zigarre und dieſe gibtes nicht äis an wohl aber bei

Paul Max Drioetehen,
Wörmlitzerſt. 109 u. Aerſesurgerſt. S

rößte Answahr
Schinp- Preiſe!

B. BenkKwitz,
nur

Klier Markt 3.
Lum on Knochen, Fapier, Eiſen,

2Wetoſte, g u ie kauft
Albert Rodo fjun.. Gr. Klausſtr. 22.

J

Samos ein
direkter Impert,

Literflaſche nur e Pf.
Verkaufsstellen in Halle a. S.

in den Drogerien von
Ernst Fischer, Woritzzwinger 1,
Vaul Fritzseche, Delitzſcherſtr. 74,
Max Ott, Steinweg 26.

XKerren-, Damen u. Kinder
igrdeeere, gut erh., Schuhwaren,
Ihren, Ketten, Muſikwaren, ſehr u

zu verk. Max Grapentin, Mittelwache 6.

e

Zrautausstaittungen
ſowie einzelne Möbel und Polſter
waren liefern in ſauberer Ausführung
preiswert

Arno Schneider Co.,
Schillerſtraßze 4.

5 Pfd. 3 Mr.
Rot-, Leber und reSchweinebauch Schmeer u. fettes

leiſ gg ind ei zum Braten,Fig. ehe e rWettineron
o à Flasche 60 Pfennig

Apoeit, Leipzgerſtt.

000002 Stroh-häte
ſo 57 alle e ar 2en emp n größter AusZedt zu denkbar billigen Preiſen

L. Lange,. 7 Markt 7.
vrorzüglieherHerrenkragen, Gane,

3 St. 1 Mk., ewi Serviteurs und
Schlipſe in großer Auswahl.

Max Zerndorff,
Tü üchtige J Tiſchler

llſr Alb. alt Nachf.
t. Blech- u. Keſelſchaiede,z Riet r und Siemmner

bei 35—38 Pfg. S ndeniohn für
auernde Arbeit ſucht
ustav Kamprath, Keſſelſchmiede u.Baſſinbauanſta lt, äuß. Delitzſcherſt.26

Ameoe-Zeit.
„Deutscher Kaiser“,

Zu Sonntag den 13. Mai lade
ich die verehrten Vereine, welche ihre
Vergnügungen bei mir abhaſten, zum

Freitagre Lager von Zigarren.
tto BRerlich

bran getragen u. guterhalten, verk. Rah maſchine faſt neu, billig z. verk.
billig. Sternlieht, Alter Markt 11. rohe, Dachritzſtr. 9, J.

gen ergebenſt ein.ntreez Herren I5, Damen 10 x
Robert S
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Ur. 109.

2. Beila
Halle a. F., Sonnadend den 12. Mai 1906.

ge um Volksblatt.
gaj h e re r, R

7. Jahrg.

Deutſcher Reichstag.
99. Sitzung. Donnerstag, den 10. Mai, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch Frhr. v. St l.Die zweite Beratung uns
Erbſchaftsftener

wird fortgeſetzt beim S 12, der die Sätze der Skala enthält.
Hierzu liegen die inhaltlich bereits mitgeteilten Anträge (Antrag
und Eventualantrag) Albrecht u. Genoſſen (Soz.) auf Aus
dehnung des Kreiſes der ſteuerpflichtigen Perſonen, Erhöhungder Steuerſätze und Wegfall der in der Kommiſſionsfa ung
enthaltenen Privilegien vor.

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel: Jch verzichte darauf,
erneut die Gründe vorzubringen, die gegen die ſozialdemo
kratiſchen Anträge ſprechen. (Lachen b. d. Soz.) Jch bitte um
Mat krecſt ommiſſionsbeſchlüſſe und Ablehnung der An

bg. v. Savigny (Zentr.): 35 ſpreche hier nur in
meinem en, da innerhalb meiner Fraktion die Anſichten
auseinandergehen. Ein Teil meiner Freunde, darunter auch
ich, betrachten Sätze von 25 Prozent als direkte Konfiskation.
Cebh. Zuſtimmung rechts.) Ferner ſind einige meiner Freunde
für Herabſetzung der Steuerſätze für Geſchwiſter. Vielleicht
empfiehlt ſich bis r ielung einer Einigung Ausſetzung derBeratung. Jch für meine Perſon kann nicht für den Hareo-
graphen ſtimmen, ehe nicht weſentliche Abänderungen vorge
nommen ſind. W übrigen wird die Abſtimmung über die
Stellung meiner Freunde Klarheit ſchaffen. (Beifall in einem
Teil des Zentrums.)

Abs. termann (natl): Die an ſich berechtigten Be
denken des Herrn v. Savigny müſſen gegenüber dem großen
Werke der Reichsfinanzreform zurücktreten. Die ſozialdemo
kratiſchen Anträge lehnen wir ab. Wir betrachten große Ver
mögen als ſoziale Notwendigkeit. Wir ſtimmen für die Kommiſtensfaſſu g

ng.
Abg. v. Gerlach (Freiſ. Vrgg.) beantragt Einführung einer

Nachlaßſteuer, die bei Nachlaſſen im Werte von über 10000
Mark mit o Proz. beginnen und bis zu 2 Proz. (bei en
von einer Million und darüber) ſteigen ſoll. Die Diskuſſion
über dieſen Antrag wird mit der über S 12 der Grhſchafts
ſteuer verbunden.

Abg. Dietrich (konſ.): Ein ßer Teil meiner Freundeteilt Le Bedenlen des Herrn v S vigny und iſt
gegen jede Beſteuerung der Erbſchaften. Die vorgeſchlagenen
Sätze ſind enorm; wir erreichen mit ihnen den Weltrekord. DieBe des immobilen

en Steuerſteuer die einzig fymrp

i n Schritt
attebukett. Beifall links.) Wir erblicken in ihr den

g

beruht.

e e r eiterkeit links.dw g ſteht die Er 8ſteuer allerdings im Etat der

für die erung werden, daß Preußen ten
ſ

S

Steuern den Einzel

auch die Ni gfdenn die n r von indirekten Steuern ſteht ihnen nicht zu.
li nks.)

a für die
i

5

Wir ſitnd, wie

in der Kommiſſion abgelehnt und lehnen auch den in
ſt cher r ſich bewegenden Antrag v. Gerlach auf Ein
ührung einer Nachlaßſteuer ab. Wir können und wollen von
unſerem nd tig Standpunkte aus u die Hand da

u bieten, daß die Erbſchaftsſteuer im ſogialiſtiſch-ckommmiſti
chen Sinne zu Konfiskationszwecken benutzt wird. Die Aus-
ehmumng der Steuer auf Deſzendenten und Ehegatten iſt keine

Prinzipienfrage, ſondern eine Zweckmäßigkeitsfrage. Die Be
denken, die dagegen ſprechen, ſind für uns ſo ſchwerwiegend,
daß wir den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Einbeziehung der
Ehegatten und Deſzendenten ablehnen. Wir wollen den näch-
ſten Angehörigen eines Verſtorbenen das peinliche Eindringen
der Beamten in die intimen Fa milienverhältniſſe erſparen.
Auch wollen wir keine Steuern auf Vorrat bewilligen. An-
dererfeits liegt für uns kein Grund vor, Anfälle an Kirchen
eſfellſchaften zu bevorzugen, und damit die Anhäufung der
apitalien zur toten Hand noch weiter zu begünftigen. Ebenſo-

wenig billigen wir die Steuerfreiheit der Landesſürſten und die
unbillige Bevorz des durch die Zollpolitik gerade ſchon
e begünſtigten Großgrundbeſitzes. Die Herren von derechen freilich, die immer bereit Handel und Jnduſtrie
zu belaſten, fingen das altbekannte Lied vom nationalen Un-
La wenn der Großgrimdbeſitz in gleicher Weiſe wie andere

chichten zur Steuerleiſtung herangezogen werden ſoll. Hof-
fentlich erhält die Vorlage eine Geſtalt, die uns ermöglicht, ihr
zuzuſtimmen. (Braro! bei den Freiſ.)

Abg. Lattmann (Wirtſch. Vgg.): Gegen hohe Beſteuerungder en Erbſchaften tſt nichts Snguwerben, Wert wenn

krankhaft veranlagte Leute ihr Vermögen gewiſſen Parteiführern
vermachen. Heiterkeit rechts.) Dagegen bedeutet der ſozial-
demokratiſche Antrag, auch keine Erbſchaften unter Deſzendenten
und Ehegatten zu beſteuern, einen geradezu brutalen Eingriff
in das Familienleben. (Lebh. Beifall bei der Wirtſch. Vgg.)

Dr. Spahn (Zentr.) befürwortet die Kommiſſions-
beſchlüſſe. Wir wollen etwa ein Viertel von dem erheben,
was in Frankreich und erhoben wird. Wie kann man
da von Konfiskation ſprechen Sehr richtig! links.) Für

viele Erben bedeutet die Erbſchaft einfach einen unver-
Und wie kann man davon ſprechen

daß die Landwirtſ eſonders hart geren werde, da doch
der landwirtſchaftiche Beſitz nur zu drei Viertel ſei-
nes Wertes beſteuert werden ſoll (Lebh. Hört, hört! l.),
und die Steuer ihm auf 10 Jahre zinslos ge-

wird (Erneutes Hört, hört! links.) Auch iſt aus-
rücklich im Geſetze vorgeſehen, daß niemals auf Grund einer

nicht bezahlten chaftsſteuer zur Subhaſtierung landwirt
ſchaftlicher Grundſtücke geſchritten werden darf. (Hört, hört!
links.) Nicht die Landwirtſchaft wird die Maſſe der Steuer
tragen ſondern das mobile Kapital. (Sehr richtig! links und
im Zentr.) Die Kommiſſion hat etwa ein Drittel der zur
Deckung des Defizits erforderlichen Summen auf Verbrauchs-
abgaben, ein Drittel auf Verkehrsabgaben und ein Drittel auf
die Erbſchaftsſteuer gelegt. Die Anträge Albrecht und v. Ger-
lach ſind für uns unannehmbar. Die verbündeten Regierun-
r werden hoffentlich die Erbſchaftsſteuer auch ohne Bindung
er Matrikularbeiträge auf 24 Millionen zuſtimmen. Denn

dieſe Bindung iſt meiner Partei unannehmbar. (Bravo! i. Z.)
Abg. v. Gerlach (Freiſ. Vgg.): Die ganze Finanzreform

iſt von agrariſchem Geiſte durchtränkt. Die Fahrkartenſteuer
entſpricht ganz dem Schelten im Zirkus Buſch gegen die
„Reiſemeierei“, und die wüſte Agitation des Bundes der Land
wirte gegen die Deſzendentenſteuer hat es fertig gebracht, daß

Zentrum die ges iide Steuerwaren, unter Ber ie angebli olksſtimnung um-
fallen ſind. Wenn ein Vorredner darum die Deſzendenten-

teuer ablehnte, weil man keine Steuern nuf Vorrat bewilligen
dürfe, ſo iſt ja bei der dritten Leſung die ſchönſte Gelegenheit
egeben, an den anderen Steuern Abſtriche vorzunehmen.Edon deshalb iſt die Deſ ntenſieuer empfehlenswert, weil

ſie ein eichnetes Mittel der Kontrolle über die Einkom-
mensdeklaration bietet. Alle Drückeberger müſſen Angſt davor
bekommen, daß e Defraudationen nach ihrem Tode heraus
kommen. Jn meinem Wahlkreiſe find die kleineren und mitt-
leren Beſitzer durchaus für die Deſzendentenſteuer; nur die
reichen Grundbeſitzer, die ſich ſo gern als notleidend aufſpie
len, en. Die Unteilbarkeit des Großgrundbeſitzes
liegt keinesfalls im Intereſſe der nationalen Wohlfahrt; au
eine ſo große Anzahl Rentiers, wie Frankeeich ſie beſitzt, iſt
keineswegs erwünſcht. Viel beſſer iſt's, wenn das Einkommen
aus Arbeit ſich erhöht. r mit Abſicht in meinem An-
trage die Steuerfätze ſo niedrig bemeſſen, damit niemand, der
im Prinzip für die Nachlaßſteuer iſt, etwa an ihrer Höhe ſich

ſtoßen könnte. Sie durch Annahme meines Antrages
den Arbeitern, auch die herrſchenden Klaſſen Opfer fürdie Reichsfinanzreform zu bringen gewillt ſind. Veiſal links.)

Abg. Hilpert (Bayr. Bauernb.) hofft, daß in der Tat die
Landwirtſchaft weniger betroffen werde als das mobile Kapi-
tal, und behält ſich ſeine endgültige Stellungnahme für die
dritte Leſung vor.

Abg. Bernſtein (Soz.): Wir kennen ſehr wohl den Unter
ſchied zwiſchen mobilem und immobilem Kapital; der Unterſchied
ift aber nicht derart, daß er uns veranlaſſen kann, offenbaren
Steuerprivilegien für den Grundbeſitz unſere Zuſtimmung zu
geben. Auch wir ſind damit einverſtanden, daß in den Fällen,
wo die Eintreibung der Steuer mit Härten verbunden wäre,
eine Stundung auf zehn Jahre hinaus gewährt wird. Es iſt
durchaus nicht überall zutreffend, daß der mobile Beſitz leichter
verſilbert werden karm als der Grumdbeſit. Man ſollte auch
ni immer darauf hinweiſen, daß England ſo viel mehrals Deutſchland. Denken Sie nur an dieoße Vermögenſoreenden Einkünfte aus Kohlen- und Kalibergwerken.

richtig!l bei den Soz.) Gegenüber Dr. Wiemer will
merken, daß die Amahme aller unſerer r in keiner
Weiſe das Fundament der bürgerlichen Geſellſchaft lockern
wird. Jn England iſt die Erbſchaftsſteuer, wie wir ſie wün-
ſchen, von der liberalen Mehrheit eines Parlaments eingeführt
worden, in wel auch nicht ein Sozialdemokrat ſaß. Unſer
Antrag iſt nicht kommuniſtiſch ſondern liberal-demokratiſch.
Stichhotige Gründe gegen unſere Anträge find nicht angeführt
worden. Jch bitte daher erneut um ihre Annahme ſowie um
die Amnahme des Antrags Gerlach. (Bravo! bei den Soz.)

Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.) polemiſiert unter e Un-
ruhe des Haufes, namentlich der gegen Angriffe, die
an den voraufgegangenen Tagen von Mitgliedern der Mehrheit
an ihn gerichtet ſind. Die Bedenken gegen den Antrag Ger
lach laſſen ſich dadurch beſeitigen, daß durch Anrechnung der
Nachlaßſteuer auf die G tgſteuer eine Doppelbeſteuerung
vermieden wird. Beifall links.)

17 Dietrich (konſ.) polemiſiert unter lebhaftem Beifall
der Rechten gegen den Abg. Gothein.

Abg. Gothein

Sehr
ich be-

rſ. repliziert auf die Angriffegirem ſchließt die Hebatte
er Antrag und der Eventugalantrag Albrecht (Soz.)

werden abgelehnt. S 12 in der Kommiſſionsfaſſung wird
in namentlicher Abſtimmung mit 210 gegen 40
Stimmen bei acht Stimmenthaltungen angewommen. Der
Antrag Gerlach wird abgelehnt.

Die Paragraphen 1 bis 11 werden debattelos angenom-
men.Als S 11a beantragt Abg. Bockelmann (Reichsp.) die
Einfügung einer Beſtimmung, wonach Schenkungen nur dann
der Erbſchaftsſteuer unterliegen ſollen, wenn ſie innerhalb der
letten zwei Jahre vor dem Tode des Erblaſſers gemacht ſind.
Ferner ſollen nach dem Antrag Bockelmann umbeurkundete

Kreiß. Vgg.), Abg. Dr. Wiemer (Freiſ. Volksp.) und
g. Dr. am Zehnhoff (Zentr.) kikten um ides Antrags. Schenkun r werde die Erbſchaſts

ſteuer ſehr wenig einbringen.
Der Antrag Bockelmann wird gegen einen Teil der Rehten

abgelehnt. tHierauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 1 Uhr. (Reſt
t v rtteKererge etzes und Mantel!-Ge-e tz.Shiuß 6 Uyr.

Quittung.
Wahlkreis Torgau-Liebenwerda.

Bei der Kreiskaſſe gingen folgende Beiträge auf Sammel
liſten ein: Annaburg: Liſte Nr. 190 4.25, 191 1460, 192 3.35,
193 5.20, 194 3.10, 195 2.10, 196 3.05, 197 3.40, 198 6.65, 199
2.45, 200 3.25, 201 3.51, 202 4. 10, 203 3.10, 204 3.80, 205 1.65,
Se 207 2.80, 208 8.75, 209 14. 210 5.10, in Summa

Torgau: Liſte Nr. 135 1.50, 186 0.65, 137 3.35, 138 1.
140 1.25, 141 1.15, in Summa 9.80 Mk.

Die J rJ. A.: Ernſt Winkler.
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

e S eDie heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Wie eine Weamtenfrau Hozialiſtin wurde.
„Der Feind, den wir am tiefſten haſſen, der uns umlagert

ſchwarz und dicht, das iſt der Unverſtand der Maſſen, den
nnr des Geiſtes Schwert durchbricht.
Vers der Arveiter-Marſeillaiſe. Jeder, der im gewerkſchaft-
lichen und polttiſen ageskampf ſteht, ja jeder, der ſich der
Mühe umierzog, Anhänger für ſeine Jdeen zu ginnen er
weiß es, was der Unverſtand der Maſſen zu bedeuten hat,
und welchen chweren Kampf es koſtet, dieſes Bollwerk zu
überſteigen. ie lohnend aber die nachhaltige Aufklärungs-
arbeit bei richti Behandlung ſich geſtalten känn, zeigt nach
gendes Schreiben, das der Saarwacht von der Frau
eines „ſtilen“ Parteigenoſſen zuging. Dasſelbe lautet:

Löbliche Redaktion der Saarwacht, hier!
Geſtatten Sie mir, mich Jhnen als eine jener Frauen vorzu

ſtellen, die früher als Unwiſſenheit und Dummheit eine t
tige Gegnerin des Sozialismus war und die alles in Be-
ſgens Fer um auch ihren Mann von der ſozialdemokra
tiſchen Jdee und vom Leſen der Saarwacht abzubringen.
Lachen muß ich heute, wenn ich darüber nachdenke, zu welchen
Mitteln ich meine Zuflucht nahm, um meinen Mann aus dem
Bannkreiſe des Sozialismus abzubringen. Anfangs jagte ichden Zeitungsträger fort. Daran ging mein Mann jeden Abend

So beginnt der a

in den Kaiſerſaal und las dort ſeine Zeitung. Da wir uns
dieſe Ausgaben nicht leiſten konnten, gab ich nach, nicht ohne
die Zeitung ab und zu in den Ofen zu ſtecken. Jch hielt es
als Beamtenfrau und als frühere „höhere Tochter“ für un
ziemlich, ſich mit der Sozialdemokratie einzulaſſen, zumal man
uns in der Schule die grauenhafteſten Sachen von ihnen er
zählte und ich mir dieſe nicht anders als Räuber und Mord-
brenner vorſtellen konnte. Alle dieſe Vorurteile habe ich aber
im Lauf eines Jahres abgeſtreift und heute bin ich ſtolz dar
auf, mich als ihre Parteigenoſſin betrachten zu dürfen. Aller
dings mit der Einſchränkung, daß wir uns nicht öffentlich
dazu bekennen dürfen; das liegt eben, wie Sie es öfters zu
nennen beljeben, im „ſagarabiſchen Ich nehme au
keinen Anſtand, Jhnen zu erklären, daß auch die Religion mi
weſentlich zur Gegnerſchaft zwang. Als ich aber ſah, wie ge
rade jene, die das Wort Religion am meiſten im Munde füh
ren, dieſelbe am wenigſten im Herzen haben, wie wir gerade
die koloſſale Lebensmittel-Verteuerung, die indirekten Skeuern
dem frommen Zentrum zu verdanken haben, und als ich ſah,
wie Kirchenpolitik und Religion, die ich S immer zuſam
wenwarf, zwei ganz verſchiedene Dinge ſind, war auch bei mir

das Vorurteil, daß der Beamte etwas mehr ſei als der Hand-
arbeiter, war ſchnell überwunden. Sah ich doch mit der Zeit
ein, daß auch der Beamte nichts weiter iſt, als ein Ausbeu-
tungsobjekt ſo gut wie jeder andere Arbeiter und aus dieſem
Grunde er auch mit dieſem gemeinfame Intereſſen hat. Schwer
begreifen kann ich heute nur, wie der Arbeiter ſo lange zögern
kann, in die Reihen der Sozialdemokratie 7 einzugliedern;
muß doch gerade das Leben der Arbeiterfamilie ein geradezu
elendes ſein. Wenn ich bedenke, wie ſchwer es mir mit mei-
nen vier Kindern wird, mit 150 Mark pro Monat auszukom-
men, wovon nach Abzug der Miete (30 Mark) und ſonſtigen
Abzügen, 90 Mark zum Leben und Kleiden übrig bleiben, ſo
daß pro Kopf und Tag zirka 50 Pfennig zu verausgaben ſind,
ſo muß es doch ſchon geradezu eine Kunſt genannt werden,
mit drei bis vier Mark Lohn auszukommen, wobei der
Arbeiter doch auch nicht viel billiger wohnen kann als wir,
denn höher als unters Dach wird es wohl nirgends gehen.
Dazu ſo dann der Beamte und ſeine Familie ſtets „ſtandes-
ſie ekleidet ſein, will er von ſeinen Kollegen nicht über
ie ter angeſehen werden. Denn nirgends wird wohl

mehr gitf Aeußerlichkeiten gegeben als im Beamtenſtand. Doch
ich will Sie mit meinem reiben nicht länger langweilen.
Ich freue mich, mich zu der Erkenntnis durchgerungen zu
haben, daß nur im Sozialismus die Religion der Menſchheit
liegt und werde ich nicht ermangeln, die erworbene Erkenntnis,
ſoweit wie tunlich, in die Kreiſe meiner Freundinnen weiter
u tragen, um ſo auch mit meinen geringen Kräſten an der

Ausbreitung des Sozialismus mitzuwirken.
Mit Parteigruß verbleibe ich (folgt Name).

So wie der Briefſchreiberin hat es zahlloſen Frauen und
Männern gegangen und wird auch noch zahlloſen ſo gehen.
Aus Sauluſſen werden Pauluſſe, ſobald ſie mit der ſozialiſti
ſchen Literatur in nähere Berührung kommen. Wohl wird
ſtets ein großes Maß von Vorurteilen und Rückſichtnahmen zu
überwinden ſein, aber die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die
Politik unſerer Gegner zwingt jeden für Lohn oder Gehalt
arbeitenden Mehrer des Kapitalprofits zu tieferem Nachdenken,
bis er im Hafen des Sozialismus landet. Da gibt es keinen
Unterſchied mehr zwiſchen Arbeiter und Beamten. Das Gros
der Beamten ſteht heute um kein Jota beſſer als der Arbeiter,
der mit Hilfe ſeiner Organiſation ſich beſſeren Lohn und beſ
ſere Arbeitsbedingungen errungen hat, während die Gehälter
der Beamten gleichgeblieben ſind und vielfach nicht an das
Einkommen eines tüchtigen Arbeiters heranreichen. Ein großer
Teil der Beamten aber pendelt in den verſchiedenen Parteien

die aber nie werden. Nur im Sozialismus werden
auch ſie die Vertretung ihrer wirtſchaftlichen und politiſchen
Forderungen finden und wir hoffen, daß noch recht viele ſich
zu der Erkenntnis der Brieſfſchreiberin durchringen.

Die Moral der Jugendliteratur. Nach der Kölni-
ſchen Zeitung enthält das neueſte Heft der Mitteilungen
über Jugendſchriften an Eltern, Lehrer und Bibliothek Vor
ſtände, herausgegeben von der Jugendſchriften- Kommiſſion des
Schweizeriſchen Lehrervereins einen Zur Beurteilung von Ju
gendſchriſten betitelten Aufſan von Dr. Otto v. Greyerz. Jn
origineller und friſcher Weiſe aßt Greyerz die konventionelle
Weltanſchauumg der großen Maſſe der Jugendſchriften in fol
gende dreizehn Sätze zuſammen:

„1. Die Welt muß ſo ſein, wie ſie iſt, beſonders, wie ſie
jetzt iſt.

2. Wenn Gott die Frommen errettet, dann iſt die Hand
des Herrn ſichtbar; wenn ſie umkommen oder Unglück haben,
ſo iſt es ſein unerforſchlicher Rafſcheuß.

3. Der Maßſtab für gut und böſe ſt gegeben; man wende
ſich nur an die gute Geſellſchaft.

4. Man ſoll ein anſtändiger Menſch ſein und vor allem nicht
mit der Polizei in Konflikt kommen.

5. Am meiſten hüte man ſich vor der ſchlechten Geſellſchaft,
denn ſonſt verdirbt man's mit der guten.

6. Wenn man's kann, darf man ſich ein gutes Leben gön-
nen, doch ſoll man auch den Armen etwas geben; Gött
loynt alles.

7. Man ſoll den lieben Gott auch nicht ganz vergeſſen, be-
ſonders nicht, wenn die Not am größten iſt.

8. Man braucht gerade kein Held zu ſein, ſolche gibt es
überhaupt nur in der Weltgeſchichte; es genügt in der Regel,
beſcheiden und brav zu ſein.

9. Eltern ſind immer Vorbilder für die Jugend, wenig-
ſtens in den höheren Ständen.

10. Da die kirchliche Trauung ein Sekrament iſt, iſt die
ehrbare Liebe geſtattet; aber ſie darf nicht zur Leiden
ſchaft r h Schlacht und triotiſchen Feſt

11. Jn der Schlacht und an patriotiſchen Feſttagen ſoll manſich fürs Vaterland begeiſtern. ve
12. Die Jugend ſoll keine tollen Streiche verüben; erſt im

Alter darf man davon erzählen, und dann iſt es nett.
13. Das Fluchen und Schwören iſt nur alten braven

Seeleuten erlaubt.“
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I. lwollen und Steuerpolitiß der deutſchen Regierung. Ref.:Kollege d.

de des Statuts, der 88 12, 13, 20, 30 und 31.
ſowie

Herren-Moclenhaus Ackolf Krause,
Weiss sen fels Neu oerötfnet!

wo Riesige Auswahl el
Jüdenstrasse 3
anter Herren-

Neun eröftnet! Weifssenfols.
und Kunaben- Anzüge. e W3

Grosses Stofflager zur Anfertigung nach Hass in eigener Zuschneiderei.

Arveiterkleidung für jeden Beruf
Reise Wird vergütet.

Sozialdemokratischer Verein, Theissen.
Sonntag den 13. Mai abends Punkt 7 Uhr im „Blanen Stern“

Berſnmutuelzrrg.
Tagesordnung: 1. Unſer Ziel und unſere Wege. Referent:Genoſſe Leopoldt, Zeitz. 2. Geſchäftliches, Vorſtandswahl und Verſcheberes;

Zu dieſer Verſammlung müſſen alle Mitgli ſGäſte und Frauen Zutritt. ſf eder z hoben

Schuhmacher.
Montag den 14. Mai im Gaſthof Drei Könige, Kl. Klausſtr. 7,

öffentl. Versammlung.
Tagesordnung:

1. Sie ſtellen ſich die Kollegen zu einer Lohnbewegung.leiter Welgers- Erfurt. unt. Referent: Gan
2. Verſchiedenes.
Pflicht eines jeden Kollegen iſt es, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Der Einberufer.
Achtung! Schmiede u. Kesselschmiede Achtung!

Sonnabend d. 12. Mai, abds. Uhr, im Engl. Hof, Gr. Berlin
Oeffentliche Versammlung.

Tagesordnu

re
s Prozent Rabatt in bar.

BotftsvelZom
Stück von 4.59 M. an.

MafrafzenStück von 2.95 Mk. an.

Gebet
9

S.

en

S er derV W J 2r e 1 Se e e e5 l J 32 rDe 2
c

e e.d n l nee Sd 4 5e

o

2. Verbandsangelegenheiten.
Kollegen! Jnfolge des lehrreichen Vortrags iſt das Erſcheinen aller

Mitglieder notwendig.
Auf zur Verſammlung

g Die Ortsverwalkung.Maschinisten u.
von Ammendorf Burg, Badewen, Beesen, Bruckäort, Dieskau I. De

Sonntag den 13. Mai, nachm. 4 Uhr, im Burgſchlößchen

öffentliche Versammlung
Tagesordnung, wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Die Kollegen von Halle treffen ſich 2 Ahr am Kpolotheater.
Alle Leſer des Volksblattes genannter Orte werden erſucht, die Kol-

legen auf dieſe Verſammlung aufmerkſam zu machen.

Der Einberufer.

Xaumburg.
Sonntag den 13. Mai, abds. S Uhr, in „Mebestreidts Garten“:

D Oektfentliche

Frauen-Versammlumg.
Tagesordnung e1. Was müſſen die Frauen von der Arbeiter-Bewegung wiſſen Ref.:

Frau Paula Thiedeo- Berlin. 2. Diskuſſion.
dieſer Verſammlung ſind nicht nur die Franen hauptſächlich des

Arbelterſtandes), ſondern auch die Männer eingeladen.
Zur Deckung der Tageskoſten werden 10 Pfg. Eintritt erhoben.

Der Einberufer.

Weissenfels, Weissenfels,
Ortskrankenkasse III.
Dienſtag den 15. Mai, abends 8 Uhr, in Stadt Naumburg

ausserordentliche Generalversammlung

Tagesordnung
u dieſer Verſammlung werden die Herren Arbeitgeber und -Vertreter

eſonders die Mitglieder eingeladen.
Der Vorſtand.

Konſumverein zu Reuſelwit, e. G. m. h. H.

Sonntag den 13. Mai nachmittags 3 Uhrim Gaſthauſe zum Deutſchen Kaiſer

ordentl. General-Versammlung.
Erſ i t htbra len ſtgliedes 2. Abänderung des 8 4

1. Erſatzwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes. 2. Abänderu esdes Statuts. W et über das erſte Geſchäfts- Halbjahr 1905/06 und Ge-

nehmigung der Bilanz. 4. Bericht der Reviſoren und Erteilung der Ent-
laſtung. 5. Verteilung der Reinerſparnis.

Die Verſammlungsbeſucher haben ſich am Saaleingange als Mitglieder
zu legitimieren.

Menſelwitz, den 5. Mai 10906.Ser Auffichtsrat des zu Meuſelwitz,
unt. J 7August iciraer- Vorſitzender.

Die e ſowie die Gewinn und Verluſtrechnung liegen im Geſchäfts
iſt

Reixer

Kindlerveitstenen
woeiss lackiert, v. 9.50 M. an

Hamb. Engros- Lager
Leopold Nusshbaum,

Gr. Ulrichstrasse 60/61.

komplett u. gefüllt 12.50 Mk. 5

FEnorm billige Preise!
Empfehle in großer Austwahl:

Eleg. JackettAnzüge in ſchön. dauerhaft. Stoffen v. 10 M. an.
Eleg. JackettAnzüge in geſtreift, u. kariert. Muſt. v. 12 M. an.
Eleg. Jackett- Anzüge in Kammg., Cheviot, Crepe v. 13 M. an.
Eleg. Rock- Anzüge in KammgaruSatin, 1 u. 2reih., v. 16 M. an.
Eleg. Hoſen in allen Größen, das neueſte d. Saiſon, v. 3 M. an.
Eleg. Knaben u. Burſchenanzüge i. mod. Stoff. u. Fac. v. 2.50 M. an.

Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.
Eommer-Paletots, das neueſte der Saiſon v. 12 M. an.

Arbeiter-Garderoben:
Lederhoſen, geſtr. u. glattv.2M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Schwere pr. Lederhoſ. 4.50 M. an Weſten, Leibhoſen, Bluſen v. 1 M.an.
Mancheſter u. Pilothoſ. v. M. an Flanell u. Kalmuckjacken von 3 M. an
Zwirn-u. Kaſſine Zoſ. v. 1.50an Bergmannsjacken in Pilot.

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.
Verkaufsſtelle des Allgemeinen und Giebichenſteiner Konſunvercins

Marktplatz egenüber dern bustav Reinsch Hirſchroten Turm. Apotheke.

frischer Sparqel
ſo lange Vorrat reicht

1 Pfd. S 12, 20, 30 Pfg. ze.

Frische Spargelbutter
1 Pfd. S 112 u. 116 Pfg.

Louis Sisfeld, Mutti

Größte
Auswahl.

Spazierstöcke.

Sonnen-Schirme.

Leipzigerſtr.
98.

im gold. Ring.

Teit. TCeit.WMilyelenualhgölge.
Sonntag den 13. Mai vormittags 11 Vhr

gr. Bergarbeiter-Versammlung.
TagesordnungDie Antwort der Grubenbeſitzer.

Her Einboruker.

Konsumverein für Reicdehurg u. Umgegend
E. G. m. b. H.

Sonnabend den 19. Rei abends 8*2 Uhr in Gaſthofe zur NKechtigal in Vurg

Bei vorkommenden Sterbefällen em-
vftehlt ſein pejghhaltig, Sargmagarin

iſchlereiH. Krirll, v
Jn allen vorkommenden Schneider-arbeiten empfiehlt ſich

Otto Heimsath, Schneidermftr., Steg 19.
Streng ſolide Preiſe. Tadelſoſer Sitz.

Kinderwagen

er
d e

Sportwagen

Hamd. Engros Lager

Leopold Mussbaum,
Gr. Ulrichetrasso 60/61.

okale, a 6, 1 Treppe, zur Einſichtnahme für die Genoſſen-ort c nevſrahe önſunverein zu V s en S. zu. b. H.

e l c Ah

Generalverſammlung
TagesOrdnung 1. Halbjahrsbericht. 2. Anträge.

Dieſelben müſſen bis 14. Mai, abends 6 Uhr, eingereicht ſein. 3. Geſchäftliches.

Der Vorstand. W. Loße. O. Beier.

Radfahrer-Verein „Stern“, Halſe a. S.
Mitglied des Arbeiter-Radfahrerbundes „Freiheit“).Sonntag den 13. Mai, nachmittags 3 Uhr

W FVrühlings-VFest, V
beſtehend in Vall und Reigenfahren,

ll in W e eAlle Sportsgenoſſen un önner des Vereins ſin ee Eportaget Der Vorſtand.Athloten-Klub Halle a, von sog.

Sonnabend den 12. Mai, abds, in „Brunnerts Bellevue“:

ſ6jähriges Stiftungsfest.
Während der sAuftreten einer Schulriege und Schwergewichtsklasse.

Während der Kaffeepauſe:

ingkampf-7 Freunde und Gönner ladet ein Das Komitee. 17
Arbeiter Turnverein Freie Turner

Frühjahr Vergnügen
3 et Befuch bittet Der Vorſtand.



Billigehefte Veznganuelle gen aleemn

Schuhwaren
45 Gr. Ulrichstrasse 453.,

Damen Schnür- u. RKnopfstiefel Xinder Sandalenmit echt Zagrſenn ſ Borcalf 7.50 J

Herren-

Sehnallenstf,
echt Chevreaux echt Chevreaux

1.80
ren -Schnür- u. Schnallenstfl. echt Borcalf 8.50

U. ztiefel Wichsleder 9.00 en Zugstiefel 375ma Minne ſchwarz, rot u. braun gerren Schnür- u. Knopfstfl. W Senen. o

r I4. m. Lederabſat 5.50 Ferren Scknürstiefel braun 350
Damen Zeugstiefel m. Lackkappen 3.50 rren Segeltuchschuke ſchwarz und braun 3.00
damen Segeltuch- Schnürstfl. m. Lederkappen 3.50 en Schnür- u. Schnallenstfl. Good. Welt 12.00
Damen Schnür- u. Knopfsifl. imit. Chevreaux 9.00 erren Schaftstiefel Handarbeit 7.50
Damen C offei 1.60 en. Walkzugstiefel ohne Naht 6.30
damen CLederuausschuke 150 Xinder Schnür- u. Xnopfstiefel 27—30 3.00damen Lederschnürschuhe 3.30 u Rnepfetefel 3135 3.50

er Turnschuhe 1.50Damen Schnirstiefel echt Chevreaux, braun 10.50 Jennfsschune 350
damen Schnür- u. RKnopfstiefeln Boxcealf 12.00 Fussballstiefel echt engliſch
Sandalen, Pantoffel, Reiseschunhe in größter Juswahl.

S. a h,m Jeder Käufer erhält wo r

ne 8011 n[RABATT-KARTE
m Engros vpaumeWerbei)ſussbaum ren

kanft, Spari held! ANWEISUNSG. Mira
Für je 20 Ffy.

eine Rabattmarke.
i Baar- Rinkägfen für jeJ Pfg. des bezahlten Betrages eineRabatt- Marke. Diese Marken klebe

man in die auf der Invenseite der
Rabatt Karte vorgedruekten Feldoer.Sobald die Boe desetet eind, wird
die Rabatt- Karte von uns mit

1 MaRKdei Rinkkafen in Zahlung genommen

I GEereteſſeh geschütrt.

Le

Wiehtis.
ür Halle und Umgegendgibt g kein beſſeres Seifenpulver als

CGompesin
(beſtes Waſch und Bleichmittel),

weil bei Herſtellung desſelben den
hieſigen Waſſerverhältniſſen Rech-
nung getragen iſt. Ueberall erhältlich.

neueſte Muſter

Leiterwagen
ſtarkkaufen Sie am rideſen und biſkigſten in der

StellmachereiRuischer, jKoritzkirchhof 10.
Ràder. ReparaturenKraatatelle.

DeThompsons

Seifenpulver
Marke Schwanjst das heste, sparsamste,
im Gebrauch

biſligste Waschmittel.Zu u in allen besseren Feschäftenv.

Nöbelfabrik n. Magazin

31 Fleiſcherſtraßze 31.
Empfehle mein großes Lager aner-
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

Zergmamm, Kiſglermütr.

Kinder Wein
reiner Medizinal-Ungar

Flasche 50 Pfg., und 1 MK.

Max Rädler,c e

Die Vorrago Drogerie, Rannischestrasse.v äéer Prewier- und Herkukes Fahrräder Mürnbern:

Sollde dauernafte Arbeſt 9 J d 8 d 0Neneste n J u T 772“77 r
9 n An vnige er Dieſe Woche wie immer prima Warel Aben ſei ſteigt mein Umſatz weil ſich haltbare Ware August Thurm,

am empfiehlt. Fahrräder ſür Damen, Herren bei Reilſtraße 10.J inder in großer Auswahl. Lager in Erſatzteilenaller r zu niedrigem Preis.

Iherren- Knaben

Arbeiter

Weissenfels.

Max
friedländer

sowie

Garderobe

ist die beste und billigste.

zekannt grösste
Auswahl

in

xivenfeh
Kalandstr.

im

Ph. Cohnm schen
W SCe

Produktiy Genossensehaſt für Herren-

hekleidung „Solidarität“, e. G. m. b. H.
W Halle a. S., ruhen 4, I r.

ch zurAnfertigung einer e e e n. Maß
beſtens empfohlen.

NB. Anfertigung auch bei Solbatieferung der Stofte.
Reparaturen prompt und billig.

Wilhelm Oo, Zeitz.
Hochzeitsanzüge von 16.50 W. an.
Arbeitskleider haltbar und billig.

Fahrradhandkung, Meteritzſtraße 5 e
an der Handwerkerſchule.

Verir eter H. Arolcd

Bee

Wir ſuchen zum Antritt per 1. Juni d. J. einen

tüchtigen Lagerhalter
für unſere Filiale in Schlettau. Kaution 500 Mk. Schriftl.
Offerten erſuchen einzureichen bis ſpäteſtens Montag den 14. Mai

Konsuwvörein Hallb-bledlenenstein I. n.

Sohulze. Kamuder.

Ludwig Wuchererstrasse 1
Ecke Grosse Steinstrasse.

empfiehlt als Spezialität:

rgadAdSA—

Kermann Sauer, Fchneidermeißter

Mass- Anfertigung in Anzügen u. Paletots im Preise von 40, 45, 50, 55 u.
sowie grosses Lager feiner fertiger Herren und Knaben-Garderoben

von den ehiesten bis zu den einfachaten Facons zu wirklich reellen und billigen Preisen,

S Vruehetoren Ah Für e Beruf. e l

Halle a. S. ſ
Ludwig Wuchererstrasse 1
Ecke Grosse Steinstrasse. n

so mm

mm »-2m22/2»vw-m-m—-m[m2-mm» mmD è Adadlaahjuaaliaararraxe
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